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1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


In Grzybow bis heute. 


Der 11. Jahrestag der Erſtehung des polniſchen 
Staates fällt mit dem 25. Jahresta. des re 
Gunten Arbeiterſchaft gegen den Hariswus auf dem 
Grzybow⸗Platz in Warſchau zuſammen. 

Das Zuſammenfallen dieſer beiden Gedenktage hat 
den Feierlichkeiten beſonderes Gepräge gegeben. Deutlicher 
als ſonſt trat die große Bedeutung der polniſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft im Befreiungskampfe Polens in Erſcheinung. Was 
wir an Kundgebungen erlebten, war entweder von der 
ſozialiſtiſchen Arbeitermaſſe getragen oder rein offiziell 
durch Organe des Staates veranſtaltet. Die polnicche Der 
ſellſchaft, die außerhalb der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft 
ſteht und ſich nicht zum Lager der Staatsparteien bekennt, 
verſchwand bei dieſen Feierlichkeiten und bewies damit, 
wie gering ihr Anteil an der Erſtehung Polens tft. 

Wir möchten es nicht dem Genoſſen Kieleeki nach⸗ 
tun, indem wir in einem ſolchen Augenblick über die Diffe- 
renzen, die vor dem Kriege zwiſchen den Arbeiterparteien 
beſtanden haben, die Diskuſſion eröffnen. Der Tag von 
Gizybow ist groß und bedeutungsvoll genug für die ge⸗ 
ſamte Arbeiterſchaft, um unter Weglaſſung früherer Diſſe⸗ 
tenzen gewürdigt zu werden. ’ Bi 
Es war nach Ausbruch des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges. 
te polnische Bevölkerung ſollte mobiliſtert werden, um 


r Blut für den eigenen Unterbrüdfer auf den Feldern der 


udſchurei zu pergießen. Die Polniſche Sozialiſti 
Partei, die mit Recht ae le daß in desen 

iege der Zuſammenbruch des Zarismus beginnen kann, 
ereitete ſich zum erſten bewaffneten Kampfe vor. Es iſt 
le Tragik vieler Revolutionen, daß ihre Kräfte zer⸗ 
Iplittern, daß fie an verſchiedenen Punkten und Zeiten aus⸗ 
besten und fo der Reaktion die Möglichkeit bieten, fie in 
erſchiedenen Momenten einzeln niederſchlagen zu können. 


Die ruſſiſche Revolution it ſehr reich an ſolchen tragiſchen 


n Wir erinnern an den Dezember⸗Aufſtand in 
oskau, die Flottenmeuterei in Sewaſtopol und Diele an⸗ 


dere blutige Tragödien der ruſſiſchen Revolution. Daß äber 


die Polniſche Sozialiſtiſche Partei in ihrem Kampfesdran 
tiſche 8 
9 5 Ausbruch der ruſſiſchen Revolution um zwei Monate 
tornusgeeilt war, iſt jedoch nicht auf den Mangel organiſa⸗ 
bauch; Zuſammenhänge zurückzuführen, ſondern auf die 
ae Selbftändigteit, die die Polniſche Sozialiſtiſche Par⸗ 
jederzeit hatte und bewahrte. Wir wiſſen aus den Arti⸗ 
a und Briefen der heute noch lebenden Kämpfer, daß die 
emonſtration auf dem Grzybow⸗Platz ein konkretes Ziel 
hatte, und zwar die Verhinderung der Mobiliſation auf 
polniſchem Gebiet. Wir ien daß dieſes vorgezeich⸗ 
nete Ziel zum Teil erreicht wurde. Eine noch weit größere 
edeutung hatte die Demonſtration als erſter bewaffneter 
Oroß kan. gegen den Zarismus, einem Kampf, der das 
and erſchütterte und die Gemüter wachrief. Mit der De⸗ 
en in Grzybow haben jene ſchweren blutigen 
ämpfe der polniſchen Sozialiſten gegen den Zarismus 
men, die ſoviel Opfer forderten und zur ruhmreichen 
eſchichte der revolutionären Arbeiterſchaft geworden ſind. 
Sie führten zur Desorganiſierung der zariſchen Gewalt 
Fa machten das ruſſiſche Henkerſyſtem zum Abſcheu der 
0 elt. Wohl war es dem Zarismus gelungen, die Revolu⸗ 
ton äußerlich einzudämmen und die Errungenſchaften der⸗ 
lben in Geſtalt eines Parlaments durch autokratiſche 
achenſchaften zu entwerten. Die Schläge von 1904/05 
ter aber nicht zu überwinden vermocht. Bei einem 
ſchichtlichen Rückblick darf man heute mit voller Sicher⸗ 
zit jagen, daß es ohne die Kämpfe von 1904/05 auch 
einen Zuſammenbruch des Zarentums gegeben hätte. Wir 
ehen heute voller Bewunderung vor den Gräbern der ge⸗ 


allenen Revolutionshelden und vor den Teilnehmern 


dieſer Kämpfe. 5 


Das neue Geſchlecht kann die Möglichkeit dieſer 


Kämpfe kaum begreifen, da ſelbſt die Ueberlebenden in der 


rinnerung dieſer blutigen Tage ſich wundern müſſen, wie 


fie dieſe Kämpfe beſtehen und überdauern konnten. Es be⸗ 
it keines beſſeren Beweiſes, daß der Menſch in außer⸗ 
10 entlichen Verhältniſſen auch außerordentliche Eigen⸗ 
5 A zu entwickeln vermag. Die Unterdrücker aller Zei⸗ 
0 zunten an dieſem Beispiel ſehen, weſſen eine Geſell⸗ 
It in der Verteidigung ihrer Freiheit fähig iſt. 
Mit Recht wurde in den letzten Tagen von den alten 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint 10 0 morgens. 
Bei An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
at lage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
81 Zuſtellung ins Haus und durch die Volt Zl. 5.—, wöchentlich 
Einzel⸗ 


Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß Minijterpräfident 


Polens 


geben, als ein! 
für den Staat zu bringen und ihm andererſeits die poli⸗ 
tiſche Reife abzuſprechen. Uns ſcheint es, daß diejenigen, 
die heute gegen die Vollsrechte auftreten, ſich die Gewalt 
über das Volk anmaßen, durch die Freiheitskämpfe des 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


bb 
Sprechſtunden den Schriftlelters tägli 


Paris, 12. November. Kammerpräſident Bouiſſon 
hielt anläßlich der 11. Jahresfeier des e 
in Charleville eine Feſtrede, die von dem Gefühl I einen 
dauernden Frieden und für eine engliſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigung kief durchdrungen war. Bouiſſon erinnerte an 
die Worte Briands in der Kammer, worin er dem Wunſche 
Ausdruck gibt, daß die franzöſiſchen Truppen das beſetzte 
Gebiet mit Vertrauen und mit Herzlichkeit gegenüber der 
Bevöllerung verlaſſen möchten, Um einen dauerhaften 
Frieden zu ſichern, müßten ſich zwiſchen Frankreich und 
ſeinen öſtlichen Nachbarn gute Beziehungen anknüpfen, 
nicht nur zwiſchen den verſchiedenen wirtſchaftlichen Grup⸗ 
pen, ſondern auch individuell von Menſch de. 
Menſch. Die franzöſiſchen Schüler und Studenten wür⸗ 
den heute regelmäßig in Deutſchland empfangen und um⸗ 
gelehrt. Frankreich begrüße die deutſchen Gelehrten, wie es 
erſt jetzt Dr. Einſtein begrüßt habe. Noch vor wenigen Mo⸗ 
naten ſei ein Wagner⸗Zyklus des Bayreuther Theaters mit 
Begeisterung in Paris aufgenommen worden und tü lich 
erſcheinen Bücher deutſcher Schriftſteller im Franzi r 
Ueberſetzung auf dem Markt. Beſonders die. deutſchen 
Kriegsbücher hätten Frankreich beſſer verſtändlich gemacht, 
wie man in Deutſchland die vier e gelebt habe 
und wie man an der deutſchen Front I ö 
müſſe man neben den eigenen Erzeugniſſen leſen, um auch 


Generation müſſe man durch deutſche Werke zum 
Beſten bekehren, um auf dieſe Weiſe den riedensgeiſt in 


lage allen Fortſchritts. 


Die Ausſprache über die Näumungsfrage 
in der franzöſiſchen Kammer. 

Paris, 11. November. In franzöſiſchen a en 

Tar⸗ 
dien im Laufe einer der kommenden Kammerſitzungen be⸗ 
antragen wird, die Ausſprache über die Räumung des 
Rheinlandes auf eine andere Sitzung zu vertagen. Bekannt⸗ 
lich hat Tardien in der Kammer. gejagt, daß der 30. Juni 


als Endtermin der Räumung nicht mehr in Frage komme. 


Das „Journal officielle“ hat dann dieſen Satz in etwas 
veränderter und unklarer Form weitergegeben. 

In Paris rechnet man damit, daß die zweite Haager 
Konferenz nicht vor Januar zufammentreten wird. Von 


deutſcher Seite in Paris wird mitgeteilt: Botſchafter von 


Hoeſch habe am Montag abend eine längere Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand gehabt, die 
ſich auf die Vorbereitung der Arbeiten für den zweiten Teil 
der Haager Konferenz bezog. g 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile b 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


die Grundlage des Forticheittes. 


Kammerpräſident Vouiſon über den Frieden. 


mung bis zum 30. Juni 1930 durchzuführen. 


ebte. Dieſe Bücher 


aus ihnen zu lernen. Die lebendige Einbildungskraft der 
meuen 


ihr groß zu ziehen, denn Friede ſei die Grund 


Opflata pocztowa uiszezona ryczarıem 


Einzelnummer 20 Groſcher 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


7. Jahrg. 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


lotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hoeſchbeſuch bei Briand. 


Paris, 12. November. Das radikale „Oeuvre“ 


ſchreibt zu dem Beſuch des deutſchen Botſchafters von Höſch 


bei Briand, es habe ſich ſicherlich um die Auslegung der 
Rede Tardieus über die Rheinlandräumung gehandelt, die 
in Deutſchland einige Beunruhigun W habe. 
Es ſei Briand wohl kaum ſchwer gefallen, die Befürchtungen 
des deutſchen Botſchafters zu zerſtreuen und es ſei klar, daß 
die Räumung der 3. Zone dem Poun⸗ plan untergeordnet 
ſei. Sache des Reiches ſei es, den Hoimgplan möglichſt 
bald zu ratifizieren und die notwendigen Geſetze zu ſchaffen. 
Frankreich werde dann ſein möglichſtes tun, um die Räu⸗ 
Die Militär⸗ 
ſachverſtändigen hätten für die praktiſche Durchführung 


dieſer Räumung 8 Monate d he die vom November 


dieſes Jahres an rechneten. Man abe von dieſer Berech⸗ 
nung wahrſcheinlich zuviel erhofft. Das Reich möge aber, 
anftatt ſich bei der Auslegung des Textes über die endgül⸗ 
tige Räumung aufzuhalten, keine Zeit verſäumen, da die 
Hauptſache ja nur von ihm abhänge. N 


Paris, 12. November. Ueber die Unterhaltung des 


deutſchen Botſchafters von Höſch mit Briand weiß der 


„Matin“ noch zu berichten, daß Höſch eine möglichſt bal⸗ 
dige Einberufung der 2. Haager Konferenz gefordert habe, 
damit die Inkraftſetzung des Youngplanes und damit auch 
die Räumung der Rheinlande keine Verzögerung erleide. 
Höſch habe dabei betont, daß das Ergebnis des Volks⸗ 
begehrens zeige, daß auch der Volksentſcheid zum Mißerfolg 


J verurteilt ſei, jo daß deswegen keine weiteren franzöſiſchen 


Bedenken beſtehen könnten. Briand habe jedoch erwidert, 
es ſei antidemokratiſch, den Mißerfolg des Volksentſcheid 
von vornherein als ſicher anzunehmen. Die franzöſiſche 
öffentliche Meinung würde jedenfalls vor dieſer Entſchei⸗ 
dung Befürchtungen für die 2. Haager Konferenz hegen. 
Es ſei daher wünſchenswert, daß die Reichsregierung den 
Volksentſchied möglichſt ſchnell ſtattfinden laſſe. 

Paris, 12. November. Einem Pariſer Mittags 


blatt zu folge, iſt bei den Beſprechungen zwiſchen dem deut⸗ 


ſchen Botſchafter von Hoeſch und Briand am Montag, be⸗ 


reits der Termin fürdie zweite Haager Kon⸗ 
ferenz feſtgeſetzt worden. 

Am Donnerstag vormittag findet im Elyſee unter 
dem Vorſitz des Staatspräfidenten eine Miniſterbeſprechung 
ftatt, die ſich insbeſondere mit der allgemeinen politiſchen 
Lage beſchäftigen wird. Auch die am Mittwoch beginnende 
Ausſprache über den franzöſiſchen Haushalt in der Kam⸗ 
mer dürfte Gegenſtand eingehender Beſprechungen ſein. 


—— nen 


Revolutionären hervorgehoben, daß das polniſche Bürger⸗ 
tum an dieſen Freiheitskämpfen keinen Anteil hatte. Mit 
Recht wird auch darauf hingewieſen, daß die Kämpfer von 
Grzybow auch die Kämpfer für die Wiedererrichtung 
in den entſcheidenden Momenten waren. Die 
Wiedererſtehung Polens iſt, ſoweit die eigenen Kräfte in 
Betracht kamen, tatſächlich das Werk der polniſchen Prole⸗ 
tarier. Es kann daher keine größere Kränkung geben, als 
dem kämpfenden Volle einerſeits zu huldigen und ihm an⸗ 
dererſeits die Fähigkeit der Selbſtbeſtimmung im gigenen 
Lande zu e Es kann keinen größeren Widerſpruch 

olk fähig zu bezeichnen, die größten Opfer 


polniſchen Volkes ſchwerſte Veruretilung finden. Wenn 
nach elf Jahren der ſtaatlichen Selbſtändigkeit Polens 
Leute Erinnerungen über e ſchreiben, die heute das 
Volk um die Früchte dieſer Kämpfe bringen wollen, ſo iſt 
das nichts als bittere Itonie, jo iſt es nichts als ein Be⸗ 
weis der Unaufrichtigkeit oder Selbſtherrlichkeit, eine De: 


abgewichen ſind, auch zu geſchichtlichen Entſtellgungen grei⸗ 
fen. Der Kampf auf dem Grzybow⸗Platz, wie der Kampf 
um die Erſtehung Polens iſt geſchichtliches und geiſtiges 
Gut des polniſchen Volkes und wer die Rechte des Volkes 
antaſtet, vergeht ſich an dieſem Volksgut. Er wird — ge⸗ 
wollt oder ungewollt — ein Feind. 0 

In den letzten Tagen haben wir verſchiedentlich in der 
Preſſe geleſen, daß die von Pilſudſki veröffentlichten Er⸗ 
innerungen von Grzybow einen Verſuch der Annäherung 
an einen Teil der Opposition darſtellen. Wahr iſt es, daß 


dieſe Erinnerungen in ruhigem, fachlichen Tone gehalten 
ſind. Sie entbehren wohltätig aller Gehäſſigkeiten und Stil⸗ 


widrigkeiten früherer Auslaſſungen des Marſchalls Pilſudſki. 


Wir wollen unſererſeits die Erinnerungen Pilſudſkis nicht 
in dieſer Weiſe definieren. Als die polniſche Arbeiterſchaft 


1904 auf den Grzybow⸗Platz zog, hatte fie bereits ein Pro⸗ 
gramm, das die Demokratie als Grundlage eines jeden 
Staates fordert. Es wird niemand verwehrt ſein, zu 
dieſem Programm zurückzukehren, es wird aber auch nie⸗ 
mand darum gebeten werden. Sicher iſt eines, daß die pol⸗ 
niſche Arbeiterſchaft für das Programm, um das ſie auf 
dem Grzybow⸗Platz wie auch im Jahre 1918 geblutet hat, 
Im 


ſtätigung, daß alle, die einmal von der Bahn des Volles | nach wie vor kämpfen wird. J 
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Nationaliftiſche Kundgebung in Berlin. 


Lodzer Volkszeitung — Mirwoch, den 13. November 1929, 


Ausſchreitungen der nationaliſtiſchen Studentenſchaft. 


Berlin, 12, November. Am Dienstag vormittag 
um 11 Uhr fand eine Proteſtkundgebung der allgemeinen 
deutſchen Studentenſchaſt ſtatt. Der Grund dazu mar die 
Erklärung des Reltors, alle Verhandlungen mit der allge⸗ 
meinen deutſchen Aae e abzubrechen. Auf dem 
Hegelplatz verſammete ſich die Studentenſchaft und zog 
dann unter Hader und Niederrufen und Lieder ſingend 
durch den Lichthof in die Wandelgänge. Im Vorraum 
kam es zu Zuſammenſtößen mit dort befindlichen Sindenten 
anderer politiſcher Geſinnung. Einige Studenten wurden 
unter Gebrüll zum Fenſter hingusgeworfen, Nach wenigen 
Minuten kam bereits Polizei in die Uniperſität. Dieſe 
wurde von den Studenten mit allgemeinen Pfufruſen und 
paſſlpem Widerſtand beantwortet. Unter der Leitung des 
Polizeſkommandeurs Oberſt Heimannsberg verſuchten die 
Polizeibeamten die Studenten aus der Uniperſltät hinaus⸗ 
zutreiben, was ihnen aber nicht gelang. Polizeipatroukllen 
gingen durch die Wandelgänge, mußten aber nach wenigen 
Minuten wieder zurückgezogen werden, da die Studenten⸗ 
ſchaft liederſingend ausharrte. Nach einiger Zeit verließ 
die Polizei das Unive rſitätsgebände und die Studenten⸗ 
ſchaft begab ſich in die Hörſäle. (Die Polizei zog ab, weil 
die Herrenſöhnchen es nicht tun wollten. Ja, ſpenn es ſich 
um arme Proletarier handeln würde, da könnte man an⸗ 
ders. Die Red.) 

Berlin, 12. November. Wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, beruht das Eee der Polizei im Univerſitäts⸗ 
gehäude auf einem Mißverſtändnis. Der Rektor der Uni: 
ie erklärte einer ſtudentiſchen Abordnung, daß er die 
Polizei nicht gerufen habe und auch unter leinen Umſtän⸗ 
den ihre Anweſenheit auf akademiſchem Boden dulde. In 
einer Erklärung des Pollzeipräſtdemen zu den Vorkomm⸗ 
niffen wird ıntigetejlt, daß am heutigen Dienstag nopmittag 
gegen 10,30 Uhr ein Univerſitätsrat im Auftrage des Rel⸗ 
koks das zuſtändige Polizeirevier davon in Kenntnis geſetzt 
habe, daß um 11 Uhr auf dem Hogel-Plat eine größere 
Studentendemonſtration ftattfinden würde. Der Beauf⸗ 


tragte des Rektors habe zugleich darauf hingewieſen, daß 
Ausſchreitungen nicht ae cle jeten ung gebeten, er⸗ 
eden RB ae zu treſſen. Als der Polizeipräſt⸗ 
ent, der ſich zuſammen mit dem Kommandeur der Schußz⸗ 
polizei von dem Umfang der Demonſtration und den ge⸗ 
troffenen polizeilichen Maßnahmen überzeugt hatte, den 
Hegel⸗Plaßz verlaſſen wollte, jeien mehrere Perſonen auf 
den leitenden Offizier zugeeilt und hätten berichtet, daß es 
im Veſtibül der Univerſität zu ſchweren Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Studenten gekommen ſei. Der Polizeipräſi⸗ 
dent habe daraufhin, in der Annahme, daß das Erſuchen 
des Univerfitätsrates um poltzeiliches Eingreifen tatſäch⸗ 
lich im Namen des Relkors er angen ſei, ein Aufgebot von 
Schutzpolizelbeamten in das Veſtſbül der Univerſität ent⸗ 
ſandt. 


Zuſammenſtoß zwischen Koinmuniſton 
und Nationalſozjaliſten in Berlin. 


Berlin, 12. November. In der pergangenen Nacht 
iſt es wieder zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Natſonalſozialiſten gekommen. National⸗ 
ſozialiſten, die von einer Wahlverſammkung in Trepfow 
ſich auf dem Heimweg befanden, wurden in der Grätzſtraße 
bor dem Haufe Nr. 49, in dem ſich ein kommuniſtiſches 
Barteifpfal befindet, von Kommuniſton überfallen, Die 
Komymniſten ſtürzten aus dem Lokal auf die Nas pnal⸗ 
ſozigliſten. Es inan eine ſchwere Schlägerei, in deren 
n ein Kommuniſt namens Richard Strautz drei 
leichte Meſſerſtiche davontrug, während ein Stahlhelmer, 
ber an der nationalſozialiſtiſchen Verſammlung teilge nom 
men hatte, durch zwei Schüſſe am Oberſchenkel und am 
Arm ſchwer perletzt wurde und ins Urbau⸗Krankenhaus 
transportiert werden mußte. Von der Polizei wurden nach 
Alarmierung des Waerfad means 10 Nationalſozig⸗ 
liſten, 13 Kommuniſten und 1 Stahlhelmer jeftgenommen. 


Die Stontsfeier in oesterreich. 


Junsbruck, 12. November: Die Kundgebungen 
am Dienstag gnuläßlich des Ke dae die fach 


2 Uhr ihren Abſchluß fanden, find ohne Zwiſchenfälle ber⸗ 


lauſen. N 

Wien, 12. Nopember. Der Gründungstag der Re⸗ 
publik iſt in ganz Dejterreich feſtlich begangen worden. In 
Wien fand am Vormittag eine Parade ſtatt. Vor dem 
Palais des Bundeskanzlers zog eine Offtzierswache mit 
Fahnen und Muſik auf. Die Bundesgebäude und die ſtädti⸗ 
ſchen Inſtitute hatten Aellaget In Wien veranstalteten 
die Sozialdemokraten einen Umzug über den 
Ring. Da für Wien noch das Aufmarſchverbot gilt, nah⸗ 
men an der Kundgebung keine Abteilungen des kepublika⸗ 
niſchen Schutzbundes teil, Ein von der Kommuniſtiſchen 
Partei für die gleſche Zeit angemeldeter Umzug wurde von 


+ 


der Polizei werhoten. 


In Graz fand ein Aufmarſch der Sozialdemokraten 


und ein Umzitg der Heimwehr ſtatt. Zu Zwiſchenfällen ift 
es nicht gekommen. N 


Hilfeleiitung an den deutſchen 
Auswanderern aus Nußland. 


Berlin, 12. November. Das deutſche „Rote Kreuz“ 
und viele andere Wohlfahrtsverbände haben einen Aufruf 
zur Aer an den deutſchen aus Rußland ausgewan⸗ 
derten Bauern erlaſſen. N 


Um die Freigabe des beschlagnahmten 
deutſchen Eigentums in England. 


London, 12. November. Der liberale Abgeord⸗ 
nete Mac Peerſon hat in ſeinem Namen und in dem des 
lonſervativen Abgeordneten Lord Hughes Cecil, des Abge⸗ 
ordneten Wedgewood und des Liberalen Sir Robert 
Hutchiſon an die Mitglieder des Unterhauſes ein Schreiben 
gerichtet, in dem um Unterſtſttzung eines an den Miniſter⸗ 
präfidenten, den Schatzkanzler und den Handelsminiſter zu 
richtenden Antrages wegen der verweigerten Freigabe des 
beſchlagnahmten deutſchen Eigentums gebeten wird. 


Banderveide gegen neuen Burqrſeden. 


Im Brüſſeler Volkshaus wurde am Sonnabend durch 
Vanderpelde der 41. Parteitag der belgiſchen Arbeiterpar⸗ 
tei eröffnet. N 5 

Vandervelde ſetzte ſich insbeſondere mit der bolgiſchen 
e e dem internationalen Faſchismus auseln⸗ 
ander. Der Finanzdſktatur der Bpurgeoiſie müßten die 
Sozialiſten die Demolratie ontgegenſtellen. Darunter ſel 
aber nicht nur die formale politiſche Demolratie zu ver⸗ 
ſtehen, die, wie das Beiſpiel der Vereinigten Staaten zeige, 
für ſich allein überhaupt leine Volksherrſchaft ſei, ſondern 
die induſtrielle und ſoziale Demokratie, die Eroberung des 
ganzen geſellſchaftlichen Organismus durch das Volk und 
durch die Arbeiterklaſſe. In bezug auf die Bildung einer 
neuen Dreiparteien⸗Regierung in Belgien verhielt ſich 
Vandervelbe gänzlich ablehnend. Eine Teilnahme an einer 
ſogenannten Regierung der nationalen Einigkeit ſei für die 
Sozialiſten nur in gam beſonderen Ausnahmefällen mög⸗ 


lich, Heute dürften Sozialiſten nur dann an der Regierung 
teilnehmen, wenn fle in ihr eine führende Rolle ſpielen 
können. Auf jeden Fall wolle die belgiſche Partei nur nach 
ſiegreichen Nentvahlen, wieder in die Regierung eintreten. 
„n der Debatte wurden die Unsfihrungen Vander⸗ 
veldes von den Vertreter gller Kreisverbände unterſtützt. 
Eine Abstimmung wurde nicht vorgenommen. 


N a a! 


Henderſon zur Abrüſtunasfroge. 

London, 12, November. Auf einer am Montag 
abend von dem Wesleyan⸗Ausſchuß je aneh der in» 
ternatignalen Beziehungen Dee teten Kundgebung zur 
Unterſtützung des Weltfriedens führte Außenminiſter Hen⸗ 
derſon unter anderem aus: Durch die Unterzeichnung des 
Kelloggpaltes hätten die beteiligten Regierungen das Recht 
auf Krieg aufgegeben. Der Kelloggpakt ſei ein Glied des 
internationalen Rechtes geworden, durch das die große 
Mehrheit der ziwilifierten Nationen gebunden ſei. Wenn 
der ellogg pat überhaupt irgend etwas bedeuten ſoll, dann 
müſſe er ſehr bald durch einen allgemeinen Abrüſtungsver⸗ 
trag ergänzt werden, der von allen Regierungen der Welt 
angenommen werden müſſe. Es ſei eine falſche Hoffnung, 
daß der Erfolg der kommenden Flöttenkonferenz die großen 
Fragen der Abrüftung löſen könne. Die Rüſtungen zu 
Lande und in der Lufk ſtellten die große Gefahr des Fıter: 
nationalen Friedens dar. e ee e 
müſſe deshalb ein allgemeiner Vertrag folgen, der ſich an 
jede Art der Kriegsführung beziehe. 


Ein ulrainiſcher Senator geſtorben. 


In Lemberg iſt infolge Bluloeraiftung der ukrginiſche 
Senator Michail Tſcherkawſki im Alter von 54 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 


Nobel 


Rücktritt des belgiſchen Kabinetts. 
Brüſſel, 12. November. Der belgiſche Miniſter. 
präſident Jaspar beſtätigte in einer Rede in Mons, daß 
das Kabinett zurücktreten werde, wenn der Miniſterrat ſich 
im Laufe dieſer Woche nicht über die Einführung der fla 
miſchen Sprache an der Univerſität Gent einigen ſollte. 


Mauju im Schleppiau der Jeinde 
der Ninderheiten. 


Abbau von 200: Staatsbeamten deutſcher Nationalität 
in Rumänien. 


Hermannſtadt, 12. November. Hat ſchon die 
Ablehnung der berechtigten Forderungen der deutſchen 
Minderheit in Groß-Rumänien auf Unkerſtützung der deut⸗ 
ſchen Schulen im Verhältnis zu dem von den Deutſchen ge⸗ 
zahlten Steuern große Erregung hervorgerufen, ſo hat am 
lezten Sonntag die Veröffentlichung im „Monitor offi⸗ 
cial“ der plötzlichen Zwangspenſtonierung von mehr als 
200 höheren Staatsbeamten deutſcher Nationalität allge⸗ 
mein größte Empörung erregt. Rumänien iſt ein Staat, 
der nur bei Anwendung peinlichſter Sparſamkeit die 
großen Wunden, die ihm frühere Regierungen geſchlagen 
haben, wieder heilen kann. Und erſt dieſer Tage rühmte 
ſich die Regierung Maniu, daß fie einem Jahre mehr zur 
Hehung des Landes getan habe, als alle früheren Regie⸗ 
rungen zuſammen. Es it einer Balkanxegierung ohne 
weiteres gutzuheißen, daß fie die höheren Stagksbegmten, 
die von der früheren Regierung ſtammen, durch ihre 
Freunde erſetzt. Wenn aber ein Staat mehr als 200 in der 
Volltraft ſtehende Beamte abbaut, weil ſie 30 Dienftjahre 
hinter ſich bezw. die Altersgrenze von 56 (nicht 65) Jahren 
erreicht haben und man dann erfährt, daß dieſe Beamte 
Deutsche find, die parteſpolitiſch nie hervorgetreten find, 
jo kann man beim beſten Willen nur chauviniſtiſche minder⸗ 
heitenſeindliche Motive in der Zwangspenſtonierung ſehen. 
Maniu läßt ſich offenbar immer mehr von den Feinden der 
Minderheiten ins Schlepptau nehmen, was ſſewiß nicht 
zum Vorteil Rumäniens ausſchlagen wird. f 


Internationales Aus länderſtatut, 


In Paris wurde pine internationale Konferenz in der 
Frage eines Statuts für Ausländer eröffnet, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, allgemeine Grundſätze für die Bas 
handlung von Ausländern in den einzelnen Ländern auf⸗ 
zuſtellen. Die Beratungen der Konferenz, an der Kor velor 
von 47 Staaten und außerdem Brobachler aus den Der 


einigten Staaten und aus Sſowjetrußland teilnehmen, 


werden etwa einen Monat dauern. 

In den erſten zwei Tagen wurde eine allgemeine Dis: 
kuſſion durchgeführt, bei der die einzelnen Delegierten ihre 
Anfichter über den Chacakter der Konferenzarbeſten zum 
Ausdruck hrachten. 


— — 


jeder ein opfer des grabiſche ve or 
e eee e ee 


Jeruſalem, 12. November. Am Dienstag por⸗ 
mittag erſtach ein arabiſcher Terroriſt mitten in der Stadt 
auf offener Straße vor dem Polizeipräsidium den iſchechi⸗ 
ſchen Renee ei Tich ow, einen Aügenarzt pon inter⸗ 
nationalem Ruf. Tichow wurde durch die Dolchſtiche ſchwer 
verletzt. Der Täter konnte unerkannt entkommen. 


Kanadiſcher Minſſter Nabh geſtorben. 


London, 12. November. In Toronto iſt am Mon⸗ 
tag der e ee Robb an einer Lungen⸗ 
entzündung plötzlich geſtorben. 


—— — 


Kollog Ritter der Ehrenlegion. 


Paris, 12, November. Der franzöſiſche Botſchafte⸗ 
in Waſhington überreichte am Montag anläßlich des Waf⸗ 
fenſtillſtandstages dem ehemaligen amerikaniſchen Unter⸗ 
ſtaatsſelrefär Kellogg das Großkreuz der franzöſiſchen 
Ehrenlogion. 


preiſe. 


Thomas Mann — Träger des Aiteruturbreiſes. 


Stockholm, 12. November, Die ſchwediſche Ala⸗ 
demie hat am Dienstag nachmittag beſchloſſen, den dies⸗ 
jährigen Nobelpreisträger für Literatur Thomas Mann 
zu erteilen, 1 Yen 

Berlin, 12. November. Die Verleihung des Nobel⸗ 

keiſes für Literatur an Thomas Mann wird von den 
erliner Morgenblättarn an hervorragender Stelle gemel⸗ 
det. Thomas Mann iſt der fünfte deuiſche Preisträger für 
Literatur. Ihm gingen voraus: Theodor Momlen. im 
hre 1902, Prof, Rudolf Eucken 1908, Paul Heyse 1910, 
rhart Hauptmann 1912. Der Name Thomas Mann 
wurde als Kandidatur für den diesjährigen Nobelpreis für 
Literatur zuſommen mit Hugo von Hoffmannsthal und 
105 Holz, die beide erſt vor kurzer Zeit ſtarben, und mit 
ca 
daß durch Thomas Mann’? nicht nur der Dichter 
ſelbſt, . hei 5 seien 8 40 Jug e die 
ganze Welt repräſentative Ehrung empfange. einem 
Münchener Velch des Blattes 8 Thomas Mann 


rda Huch genannt. Das „Berliner Tageblatt” erklärt, 
ie 


ſelbſt, er ſei an das ungeheure Scheinworfer⸗Oicht, in das 
er nunmehr jo plößlich geraten jet, noch nicht böllig ge⸗ 
wöhnt. Es freue ihn beſonders, daß dieſe Ehrung gerade 
von Norden zu ihm komme, Unter Hinweis auf den herz 
ſtorbenen Arno Holz fühle er ſich verpflichtet, als erſter 
Trauer darüber zu empfinden, daß er nun glaichſam an 
deſſen Stelle habe nachrücken müſſen. Der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“ zufolge hat Thomas Mann bereits zugejagt, daß er 
bei der Uebergabe des Preiſes am 10. Win er in Seock⸗ 
holm perſönlich erſcheinen werde. Das Blatt n 
daß mit einer Brieftaſche, die in dieſem Jahre beſonders 
opülent, mit 190 000 Mark, gefüllt ift, aufs neus ein deuf⸗ 
ſcher Dichter die Beſtätigung internationaler Geltung und 
Anerkennung erhalten hat. 5 
Stockholm, 12. November. Der Phyfik⸗Nobelpreis 
je 1929 iſt dem franzöſiſchen Herzog Leuis Bietor Broglie, 
er für 1928 dem Engländer Owen Williams Richardſon 
zuerteilt worden 8 


u — 
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„ „ ER BEER ARE 


eee ee 


einen großzügigen Propagandafeldzug 
euer Abonnenten einleiten. 


Schanghai hat Il 


wetters erfolgte der Start glatt. 0 der zahlreichen 


Nr 31% \ 


Die Erweiterung der englischen 
Parteipreſſe. 


London, 12. November. Der arbeiterparteiliche 
„Daily Herald“ gibt am Dienstag bekannt, daß unter dem 
Namen „Daily Herald Lid:“ eine neue Geſellſchaft gegrün⸗ 
det und eingetragen wurde, die nunmehr das Blatt uater⸗ 
nommen hat, 40 v. H. der Aktien der Geſellſchaft ver⸗ 
bleiben in der Hand der Geſperkſchaften, während 51 v. H. 
von der Odhama Truſt Lid. übernommen werden. Der 
Vorſtand der Geſellſchaft wird aus 9 Perfonen beſtehen. 
Die bisherige Politik des Blattes, das weſentlich erwerkert 
werden joll, wird unter dem bisherigen Chefredakteur Wil⸗ 
liam Meller weiter verfolgt werden. Gleichzeitig wird das 
Blatt ebenio wie andere große engliſche Zeitungen eine 
Ausgabe für Nordengland und Mancheſter herausgehen und 
für die Werbung 


—— 


Blutige Kämpfe in China. 


London, 12. November. Nach Meldungen aus 
in der Provinz eine große Schlacht ent⸗ 
wickelt, in der 250000 Chineſen kämpfen und die modern⸗ 
ſten Kampfmittel, wie Tank, Flugzeuze, Giftgaſe ul. Ver⸗ 
wendung finden. Es verlautet, daß die Armee des Gene⸗ 
rals Tſing auf die Lunghai⸗Eiſenbahn vorrücke. Die Per⸗ 
wendung von Giftgaſen durch die Tfingtruppen ſoll eine 
roße Ueberraſchung für die Regierungstruppen bilden. 


Polnische Kunſtausſtellung in Berlin. 


Die im vorigen Frühſahr bereits fertig vorhereſtete, 
Aber dann wegen der politiſchen Spannung nach den Kr 
pelner Vorgängen abgeſagte polniſche unſtapsſtellung 1 
Berlin iſt jeht aaa auf April nächſten Jahres angeſeht 
order. Bie wird in den Räumen der Vereinigten Kunft⸗ 
ſchulen ſtattſinden und besonders Kleinkußſt (Graqhik, 
Buchilluftrationen, Kleinplaſtit) jomie Kunſtgewerbe (Re⸗ 
lim, Holzſchnitzereſen uſw.) zeigen. N 


die Krantheſt der Frau Subkoto. 


Bonn, 12. November. Infolge des beſorgniserre⸗ 
genden Zuſtandes von Frau Suhlop it nunmehr neben 
ihrer Schweſter, der Landgräfin von Heſſen mit dem Prin⸗ 
zen Chriſtoph, auch ihr Schwager, der Landgaf von Heſſen, 
in Bonn eingetroffen. Sie durften jedoch nicht an das 
Kranlenlager der Frau Suhkow, da die Aerzte jeden Beſuch 
verboten haben. Auch der ehemalige Kaiſer läßt ſich täglich 
zweimal über das Befinden ſeiner Schweſter berichten. 


„Graf „Seppel ann nicht verſichert 


Berlin, 11. November. Zu der Meldung, daß die 
Na een e „Allianz“ die Verſicherung des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ für die geplante Polärfahrt 
Vela habe, äußerte ſich Dr, Edener egenüber dem 
Vertreter einer Berliner Korreſpondenz folgendermaßen: 
„Ich weiß bisher über dieſe Nude en auch nur das, 
was in der Preſſe ſteht, da ich mich jeit einigen Tagen auf 
Reiſen befinde. Die Haltung der Besficjerungagejeiicnfien 
hat mich aber nicht ſehr überraſcht, da mir aus ihren Ver 
handlungen mit führenden Kreiſen der Verſicherer ihre Ab⸗ 
neigung 7 eine Verſicherung des Luftſchiffes bekannt 
und verſtändlich geworden iſt. Verſtändlich inſofern, als es 
ſich bei einer derartigen Perſichexung um die Uebernahme 
eineg einmaligen Atos handelt, bei dem ein Ausgleich 
im Sinne der Verſſcherun praxis nicht vorhanden iſt. 
zu ah ber dae wird am beiten durh die 
Tatſache charaktériſtert, daß es auch mir ſelbſt nach den 
gelungenen Fahrten des Jahres 1929 nur zu erhöhten 
Prämienſätzen gelungen it, eine Verlängerung der Ver⸗ 
ee auch für das Jahr 1930 zu erreichen. In er⸗ 
hühtem Maße lommt dieſe Auffaſſung natürlich bei der 
Vorſſcherung des Luftſchiffes für die geplante Polaxexpedi⸗ 
tion zur Geltung.“ 


| om m un 0 


Brobeflun des ſchwanzloſen Flugzeuges. 


Darmſtadt, 12. Nopember. Am Dienstag fand 
um 15.30 Uhr unter Anwesenheit des Ozeanfliegers Haupt⸗ 
mann Köhl auf dem Flugplaß bei Darinftabt eine Probe⸗ 
flugvorführung des ſchwanzloſen Flugzeuges der Rhön⸗ 
Roſſitten⸗Geſallſchaft ſtatt. Trotz des ungünſtigen Flug⸗ 


Boden mußte das Flugzeug aber alsbald landen und wurde 
durch einen ſtarken Windſtoß zu Boden gedrückt und ſtieß 
9 en einen Grenzſtein, wobei es ſich überſchlug. Die 

eiden Tragflächen und der Führerſitz wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt. Die Wiederherſtellungsarbeiten werden etwa 14 
Tage in Anſpruch nehmen. 


0 Brüdleneinſturz auf Jaun. 


4 Perſonen getötet. 75 ſchwer verletzt. 


Amſterdam, 12. November. In Preanger im 
Süden von Java hat ſich ein furchtbares Unglück ereignet. 
Etwa 200 Eingeborene begleiteten zwei Pilger, die ſich 
nach Melle begeben jollten, Aber eine Sing de, die 
Br ein ausgetrocknetes ſteiniges Flußbett führte, Trotz 
ei er Barnüngen ‚begab ſich faßt die ganze Geſellſchaſt zu⸗ 
gleich auf die Brücke, die plötzlich einſtürzte. 4 Perſonen 
waren auf der Stelle tot. 75 Männer, Frauen und Kinder 
erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. 


Lodzer Vollszsiiung — Mittwoch, den 13, 


Sturmberheerungen. 


Verſpätung. Die Rettungsboote an der Küſte waren die 


phonlinien in Nord⸗ und Mittelengland ſind lese 15 0 
etzten Na 


einen Güterzug, daß die Lolomotive aus den 


Drandlataſtrophe. 


Brüſſel, 12. November. In einem im Zentrum 
der Stadt gelegenen Hutgeſchäft explodierte am Dienstag 
abend ein Benzinhehälter. In kurzer Zelt ſtand das ganze 
Gebäude in Flammen. Zwei sen amen bei dem Feuer 
ums Leben, während der Geſchäftsſührer Verletzungen 


Lichtſpielſhegler brach, als die Nachricht von dem Feuer 
in dem Nachbarhauſe bekannt wurde eing Panil aus, Es 
gelang aber, alle Zuſchauer ungefährdet ins Freie zu 
ringen. 


Ernloſion eines Militärpulvermagasins. 


Paris, 12. November Am Montag abend eutſtand 
17 einer Militärpulverfabrik in Toul eine jurhibar: Ex⸗ 
Hoſton. 
{on tet, worauf ein Aſchenregen folgte. Glücklicherweise 
lonnte ein anderes Pulverlager, das unmittelbar daneben 
elegen iſt, bewahrt werden. 18 aneengende Gelände 
0 ſtrer Wipe Man weiß noch nicht, ob es ſich um 
einen Anſchlag oder um einen Unglücksfall handelt. 


neuer Vultanausbruch in Guatemala. 


London, 12. November. Nach Mitteilungen aus 
dem Vulkangebiet Santa Maria in der Repuhlik Gugte⸗ 
mala ſind dort neue ſchwere Sung A zu verzeich⸗ 
nen. Die Nachbarſchaft von Santa Maria iſt von rieſigen 
Rauchwolken umhüllt, ſo daß ſede Sicht e A I er 
Verluft an als f en wir jedoch vorausſichtlich 85 
ringer Jein, als während des letzen Ausbruches, da fin) der 
größte Teil der Bepölkerung rechtzeitig retten Tonnte. 


. 


Attentat auf einen Pfarrer. 


Hagen, 14, November. Wie aus Meihede in Weſt⸗ 
felen gemeldet wird, wurde in Fretter im 10 Mei 


am Sonnabend abend ein Revolgeranſchlag auf den Orts⸗ 
farrer Wedekind verübt, Als der Geistliche das Pfarr⸗ 


us betreten wollte, gab ein Unbekannter, der ſchon län⸗ 


ad. Die Haushälterin, der der Unbekannte 


November 1929. 


echwere Gitenbahnlataiteonhe bei deſlan. 


rern ame 
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Die Ungiitäfielle var ber Einfahrt in den Deflauer Hauptbahnhel. 
War ber Einfahrt in hen Hauptbahnhof won Deſſau ftieh ein von Magdeburg kommender Perſonenzug fo heftig auf 
chienen geworfen und die erſten Wagen ineinandergeſchoben wurden. 


Fünf Perſonen wurden gehtet und eine größere Anzahl ſchmer verletzt. Der Lokomotwwführer, der durch zu große Ge⸗ 
ſchwindigleit auf einer im Pau befindlichen ande Unglück verſchuldet hatte, verübte Selbſemord durch 
u; Erhängen. x 


davontrug. In einem neben ber Brandſtätte beſindlichen] geflüchtet war. 
N Hie 


In wenigen Sekunden war die ganze Stadt era 


gere Zeit das Haus beobachtet hatte, einen W Be 
vorber Ton | 


ganze Nacht hindurch in Tätigkeit. Ein Fiſcherboot mit 
drei Mann Besatzung wird vermißt. Daneben ſind noch 
mehrere andere Perſonen ertrunken. Im Innern des Lan; 
des wurden durch Dachtrümmer und umſtürzende Bäume 
mehrere Perſonen verletzt. 

11 5 118,12. November. Auch die franzöſiſche Haupt 
ſtadt Ift von ſchweren Stürmen und Unwettern heimgeſucht 
worden. Ziegel und Dachrinnen wurden von den Häufern 
geriſſen. In den aten wurden zahlreiche Bäume 
entwurzelt und geknickt. Mehrere Perſonen find verletz 


worden. 


Kopenhagen, 12. November, Der orlanartige 

Sturm, der in der vergangenen Nacht wütete, hat in Däne⸗ 
mark und Norwegen großen Schaden angerichtet. Südlich 
von Skagen ſtrandete der nach A en verkaufte Rad⸗ 
dampfer „Nixe“. Der Schiffsverkehr mußte zum Teil 
völlig eingeſtellt werden. Die Verſpätungen im Fahrper⸗ 
kehr führten auch im Zugperkehr zu goßen Unregelmäßig⸗ 
leiten. Bei Grindſted auf Jütland wurde ein Haus vom 
Sturm umgeriffen. Die Inſaſſen konnten ſich im letzten 
Augenblick retten. 

Stodholm, 12. November. Ein orkanartiger 
Schweden und der Oſtſee. Von Färunſund und Landsort 
ie eine Windſtärke von 26 bis 30 Sekundenmetern gen 
meldet, 


er herrſcht ſeit der Nacht zum Dienstag über gang 
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verdächtig erſchienen war, ſtürzte fi auf den Attentäter 
und entriß ihm den Revolver. Bei dem enſſtehenden Hand⸗ 
gemenge erlitt ſie eine Kopfverletzung, während der 
farrer nur einen leichten Streifſchuß an der Backe davon⸗ 
mug. Durch den entſtehenden Menſchenauſlauf begänſtigt, 
onnte der Täter fliehen, wurde jedoch im Laufe den Sonn⸗ 
tag in Hameln verhaftet, wohin er mit einem Kraftwagen 
Vermutlich handelt es ſich um einen 


Sgeſtörten. 


Gelbſtmord eines Defraudanten. 


Derlin, 12, November. Es perlautet, daß der ſeit 
einigen Wochen flüchtige Berliner Notar und Rechtsan⸗ 
walt Aron mit ſeiner Frau in einem Gaſthauſe in Kon⸗ 
ſtantinopel tot aufgefunden fein ſoll. Aron hatte beträcht⸗ 


liche Summen peruntreut und wurde, weil er aus Berlin 


verſchwunden war, von der Polizei geſucht. Man nimm! 
an, daß es ſich um Selbſtmord handelt. a 


Aus Welt und Leben. 


Dr, Aljechin Weltmelſter. 
Wiesbaden, 12. November, Die 25. Partie des 
„eaahneltweifteriäaltelemptes wurde am Dienstag nach⸗ 
mittag nach dem 55. Zuge remis. Der Kampf üm die 
Schachweltmeiſterſchaft ft damit . Ende. Sieger bleibt 
Dr. Aljechin gegen Bogoljuboſf. Stand 15% : 0% 
Punkte. 1 
Nätfelhafter Mord an einem Töjährigen Greis. 
Aus Fulda wird berichtet: Am vergangenen Sonntag 
wurde der 75jährige Landwirt Albert Scheel vom Hof 
Wegrain in der Gemarkung Kohlgrund auf einem Feld⸗ 
weg zwiſchen Dietershauſen und W rain unter eigen⸗ 
artigen Umſtänden tot aufgefunden. Ein Junge fand den 
Landwirt mit blutüberſtrömten Kopf im Felde tot auf. 
Oſſenbar wurde dem Mann mit einem Knüppel der Ropf 
eingeſchlagen. Die Landeskriminalpoltzei in Frankſur: 
nahm fofort die Ermittlungen auf. ; 
TERN TERRN SAH A 


Merantıygrtlicer Schriftleiter i. V. Dits Heike! Beransgeber 
Dudwig a «Prasa», Lodz. Vetrifauer 1015 
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(16. Fortſetzung.) 


Der Oekonomierat ſank beruhigt auf feinen Stuhl zurück. 
Dann paffte er nachdenklich und ſchweigſam vor ſich hin. Eine 
anz verfluchte Geſchichte! Schon einmal hatte er einen In⸗ 
pektor deshalb fortichiden müſſen. 

„Gut, gut! Ihre Gefühle gehen mich natürlich gar nichts 
an, da haben Sie recht! Und Sie ſcheinen 10 ja auch ganz 
vernünftig benommen zu haben. — Nu will ich Ihnen mal 
was ſagen: Haben Sie ſo lange ausgehalten, dann können Sie 
auch noch ein paar Tage oder Wochen hierbleiben, bis der 
Winter kommt oder ich nen neuen Inſpektor habe. Natürlich 
werde ich Sie dann nicht länger behalten. — Aber das bitte 
ich mir aus: Merken darf meine Tochter nichts. Sie können 
gehen, ſobald ich Sie entbehren kann. Und jetzt reiten Sie, 

itte, nach dem Vorwerk hinaus!“ f 


Er gab ihm ſeine Aufträge, als ob nichts geſchehen 1 


Platen zog ſich etwas verwirrt zurück. Hatte er nun klug 
oder dumm gehandelt? Er wußze es ſelbſt nicht. 5 
“ * 
* 


Vom Schwager aus Berlin war die erwartete Antwort 
eingetroffen. Er ſei mit ſeiner Frau ernſtlich zu Rate ge⸗ 
gangen, was in dieſem Falle zu tun ſei, ob er in die väterliche 
Gewalt eingreifen dürfe. Aber Fritz ſei kein Knabe mehr und 
feit entſchloſſen, nicht wieder nach Treſſin zurückzukehren, eher 
einen Gewaltſtreich zu begehen. Er rate ſeinem Schwager 


dringend ab, dies erzwingen zu wollen. Er ſolle den Jungen 


ruhig unter ſeiner Obhut laſſen, denn Fritz ſchiene wirklich 
ſehr 11 5 lernbegierig und willig. Seine Kenntniſſe ſeien 
zwar lückenhaft, aber vielfeitig — er müſſe viel geleſen und 
gedacht haben. Bis Prima fei er ja übrigens gekommen. 

„In anderthalb bis zwei Jahren hoffe ich“, ſchrieb der 
Profeſſor weiter, „ihn durch privaten Unterricht, den ich und 
einige Freunde ihm erteilen werden, zur Matura vorzuberei⸗ 
ten. Wenn er dann mit 21 Jahren die Univerſität bezieht, 
ſo iſt das früh genug. Was er ſtudieren ſoll, wird ſich finden. 
Er hat künſtleriſche, äſthetiſche Neigungen, aber auch Liebe 
zur Wiſſenſchaft und zur Erkenntnis. Meines Erachtens nach 
kann er mal als Literatur⸗ oder Kunſthiſtoriker e vas Tüch⸗ 
tiges, vielleicht Bedeutendes werden. Und da er nicht auf den 
Broterwerb angewieſen iſt — denn ich nehme an, Du wirſt 
Dich eines Tages mit dem Beruf Deines Sohnes ausſöhnen, 
ſobald er Dir gezeigt hat, daß es nicht nur kindiſche Laune iſt, 
die ihn forttrieb. Nach meiner Meinung haſt Du ihn viel zu 
ſtreng behandelt. 


Der neue Inspektor 


— ——— Co": 5> Mc Feuchtwangen Hate (Sun ©) 


Was die materielle Frage betrifft, ſo will ich gern die 
Studienkoſten tragen und auch ferner alle Pflichten über⸗ 
nehmen ‚jo lange, Du Dich nicht auf die Deinen beſinnſt. Da 
wir keine Kinder haben, und ich nur ganz entfernte wohl⸗ 
habende Verwandte, ſo war dem Jungen doch ein Teil unſeres 
Vermögens zugedacht; und fo ſpielt das kein Hindernis ...“ 

Der Oekonomierat erwiderte kurz, daß er dabei beharren 
müſſe: der Junge, der ſich der väterlichen Gewalt gegen feinen 
Willen entzogen, exiſtiere vorläufig nicht mehr für ihn. Was 
ſpäter würde, könne er jetzt noch nicht ſagen. Darauf kam eine 
kurze Antwort, es ſei gut. Fritz' Unterricht hätte bereits be⸗ 
gonnen. 

Der Inſpektor war alſo geblieben, erfüllte ſeine Pflicht 
und mehr als das. So oft als möglich mied er die gemein⸗ 
ſchaftlichen Mahlzeiten, hielt ſich überhaupt in jeder Be⸗ 
ziehung reſerviert. f 

Der junge Mann benahm ſich wirklich recht anſtändig, 
das mußte der Oekonomierat ſelbſt eingeſtehen. Er beob⸗ 
ee die beiden genau, aber Lisbeth ſchien wirklich keine 
10 nung zu haben. Nie ſah er ſie beiſammen, nie miteinander 
prechen. 


is zum Winter wollte er Platen auf jeden Fall behal⸗ 


ten; dann konnte er gehen. Bis dahin mußte er einen neuen 
Inſpektor haben. Denn wenn er Beulwitz kaufte, war das 
unbedingt nötig. Freilich, einen ſolchen Landwirt, der noch 
dazu ſo ausgezeichnet mit den Leuten umzugehen verſtand, 
den bekam er nicht ſo leicht wieder. 

Der Oekonomierat ritt einige Tage ſpäter an einem ſchö⸗ 
nen, klaren Herbſtmorgen nach der Ziegelei hinaus, während 
er e ſolche Gedanken wieder durch den Kopf gehen ließ. 

isbeth ſollte überhaupt nicht heiraten. Er brauchle ſie 
nötig, und er wollte keine Mitgift geben. Er wußte momen⸗ 
tan nicht einmal, woher er die geforderte Anzahlung von 
dreißig⸗ bis vierzigtauſend Mark für Beulwitz nehmen ſollte. 
Er hatte viel Geld in die Brennerei und die Ziegelei geſteckt 
und neue Maſchinen angeſchafft. 

Es war eigentlich ein Unſinn, daß er ſich dieſe Laſt auch 
noch auflud, da Fritz die Güter doch nicht bewirtſchaften 
würde. Nach ſeinem Tode würden ſeine Kinder doch alles 
verkaufen, was er zuſammengeſcharrt hatte. 

Aber Beulwitz wurde ihm billig angeboten, Lettenbach 
wollte wohl keinen neuen Nachbar haben. Es grenzte an 
a Vorwerk, hatte prachtvollen Boden und eine Tonerde, 

ie er für ſeine Ziegelei gebrauchen konnte. Und dann hatte 


er nun mal den „Landhunger“. 


Das pelle Aebespaur 


Heute herrliche Premiere des neueſten Meiſterwerkes des berühmten amerikaniſchen Filmateliers Metro-Goldwyn⸗Mayer. 


RAMON’NOVARRO ım Rense Ador6e in dem aufregenden Drama 


% u NER 1 C Erſchütternde Liebes ⸗Erzühlung vom herrſchenden 
er otene tun en Reber u. ban für Ee, — Außer en 
! * 
99 rauen. Ehemünner und „Die Dritten“ 
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e 
Roman von Robert Misch — 


1 


Plötzlich zog er mit einem Ruck die Zügel an, daß de 
Gaul den Kopf hochwarf und ſtehenblieb. Ihm war da 
plötzlich eine Idee gekommen, eine ganz verrückte, über die er 
Teste lachen mußte — und er lachte auch dröhnend, daß der 
Braune die Ohren ſpitzte. 

Wenn der Inſpektor ſein Schwiegerſohn wurde, dann 
brauchte ja Lisbeth gar nicht von ihm fortzugehen, und der 
Inſpektor auch nicht. Alles blieb, wie es geweſen war. Sie 
würden zuſammen wohnen und gemeinſchaftlich ſpeiſen wie 
bisher. Und der Inſpektor bekam natürlich kein Gehalt mehr 
als ſein Schwiegerſohn, höchſtens ein Taſchengeld. Und was 
das Schönſte war, er brauchte keine Mitgift zu geben, nicht 
mal eine Ausſteuer, da kein Haushalt neu einzurichten war. 


Und — Donnerwetter — noch eine Idee! Platen hatte 
ja etwas Vermögen, dreißig- bis vierzigtauſend Mark nach 
ſeiner eigenen Angabe. 


Die mußte er als Anzahlung auf Beulwitz hergeben, als 
unkündbare Hypothek auf das Gut. — Donnerwetter, das 
wäre ein Spaß! Dann bekam ja gewiſſermaßen er ſelbſt die 
Mitgift von ſeinem Schwiegerſohn ausgezahlt. Hellauf 
lachte er bei dem Gedanken. 


Aber es ging doch nicht. Eine ſolche Partie ... Doch 
weshalb eigentlich nicht? Alles klappte ſo vorzüglich. Wenn 
dann Kinder kamen, ein Junge, dann war doch ein Erbe für 
das Gut da. Schließlich — Platen ſtammte aus einer an⸗ 
ſtändigen Familie, hatte ſtudiert. Er ſelbſt war ja auch nur 
ein kleiner Anfänger geweſen mit einem kleinen Kapital. 


Jae mehr er ſich die Sache überlegte ‚je annehmbarer er- 
ſchien ſie ihm. Wenn Lisbeth Platen heiratete, hatte er ſie 
beide jet im Zügel. Abtreten würde er ihnen natürlich 
nichts, das würe Bedingung. Er hatte lein Talent zum 
König Lear. Sie müßten warten, bis er mal lot war. Und 
das würde hoffentlich noch dreißig Jahre dauern. So lange 
mußten fie bei ihm bleiben, durften nicht muckſen, ſich nicht 
auflehnen, da ſie kein Geld hatten und ihn beerben wollten. 


Lisbeth warrja bisher ein ganz folgfames, gehorſames 
Kind geweſen. Aber das böſe Beiſpiel von Fritz ... Wenn 
ſie ſich nun eines Tages — je älter ſie wurde, je leichter 
konnte das paſſieren — in irgendeinen armen Schluder, einen 
Künſtler oder Aſſeſſor, verliebte, dem die fette Erbſchaft, auch 
wenn er darauf warten mußte, in die Augen ſtach. Er hatte 
genug Mühe gehabt, es bisher zu verhindern. 


ö 5 (Fortſetzung folat.) 


Prächtige Muſikilluſtration durch das Sinſonſeorcheſter unter der Zeitung von N. Czuònowſki. 


eee t eee eee ee eee 


Beginn der 8 . um 4, 6, 8 u. 10 Uhr abends, an Sonnabenden u. Sonntagen Vorſtellungen auch um 12 und 2 Uhr nachmittags 
Preiſe der Plätze für die erſte Vorſtellung von 1 Zloty ab, an Sonnabenden u. Sonntagen, v. 12—3 Uhr nachm, alle Plätze 50 Gr. u. 1 Zlotg 


Dankſagung. 


Ich betrachte es als meine Pflicht, auf dieſem 
Wege meinen unermeßlichen Dank den geſch. 
Herren Dr. Stöhr (Hauptaſſiſtent bei Prof. Dr. 
Hofrat Hochenegg) und Dr. Waldappel 
(Hauptaſſiſtent bei Prof. Dr. Hajek) auszuſprechen 
für die meinem kranken Vater, der ſich zur Zeit 
in ihrer Behandlung im Krankenhans zu Wien 
befindet, erteilte erfolgreiche Hilfe und fürſorg⸗ 
liche Jflege, ſowie für die teuren Heilmittel, die 
trotz unſerer geringen zur Verfügung ſtehenden 
Mittel angewendet werden. 


N. Schapiror-Meifel, Lodz. 


Miejski t 
Kinematograf Oswiatowy 
' Wodny Ryrnek (rr Rokieinskiej) 
Od dnia 12 do 18 listopada 1929 r. 


Dia dorostyeh poczatek seansöw o godz. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Golgota uczciwej kobiety 


Wedlug powiesci 
Juljana Mary „La maison du mystere“. 
W rolach glöwn.: Iwan. Mozzuchin, Mikolaj 
Kolin, Simona Genevois, Helena Darly, 
(Zakoriczenie) 


Dis mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 13 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Dolores Dramat historyczny wedlug 


1 powiesci D. Belasco p. t. 
N „SERCE MARYLANDU“, 


fi. Audycje radjofoniezne W poczek. kina eodz. do g. 22 
Ceny miejsc dla dorostych 
„ mlodzieiy 


1-70. 11—60, IIl—30 21 
I—25, 11—20, 1-10 g. 


| BS Dunn nenn nennen 
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-HEILANSTALT ||}, too || KINO SPÖLDZIELNI 
der SPEZIALÄRZTE. am KIERSZA" || ° ° SIENKIEWICZA 40. 


Soierila 17, Tel. 16:33. 
tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn» 
f und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Krantheiten, auch Zahnkrantheiten. 
N ae en a Yon 
Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
bengusſchelbung etc.) Operationen, Verbünde. 
Bifiten in der Stadt. 


Heilanstalt 


der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 
Dr. med. 


Albert Mazur 


zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr 65 3 


Sprechstunden von 12.30 — 1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Kleider „ „ 


erhalten 
Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
„ 2.80 
Paletots „ „ „ 3.— 
einſchließlich Abholung und 
uſtellung mittels Expreß⸗ 
oten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter Zelt. 


Schlank 
oder INS 
vollschlank? 


dieses und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle In Beyer a 
Modeführer 1929/30 
Band I „Damenklei- 
dung“ (M.1.90). Für 
Kinder gilt Band U 
„Kinderkleidung“ 
(M. 1.20).. Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
legen überall auf. 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


HEUTE UND FOLGENDE TAGE: 


„Der letzte Roman“ 


In ben Haurtrolen: [Wan Petrowicz, Gräfin Agnes Esterhazy. siiieozseier unter Seitung von 63. Deigelman 


HARRY LIEDTKE 


als Leutnant in der wunderſchönen Komödie 


Die Jirlusprinzeſſin 


In den übrigen Hauptrollen: 
Hilde Roi, Marianne Wintelitern, F. Kanwers 
Nächſtes Programm: 


60 
„Die Dame mit der Maske 
In den Hauptrollen: Dita Parlo, W. Gafdarow. 
Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 
12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


En ———— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Mittwoch „Artisten“; Don- 
nerstag Premiere „Szwejk“ 

Apollo: „Sekt“ 

Beamten-Kino: „Die Zirkusprinzessin“ 


Capitol: „Der letzte Roman“ 


Casino: „Asphalt“ 
Corso: „Die Teufelsschlucht“ 


Grand Kino. „Pariser Girls“ 


Kino Oswiatowe „Der Kreuzweg einer 
. ehrbaren Frau“ und „Dolores“ 

Kino Uciecha: „Prinz Karneval“ 

Luna: „Verbotene Stunden“ 

Odeon u. Wodewil: „Die Seelenhändler“ 
Palace: „Die Frau am Kreuz“ 


| 
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chaftsfras 


melden, die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Po 


daß die Ausfuhr aus dem Indüſtriebezirk Lodz im vergan⸗ 


Beiblatt zur Nr. 311 


—— — 


Tagesneuigleiten. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. 

Morgen haben ſich im Militärpolizeibureau in der 
Petrikauer Straße 212 alle jungen Männer zu melden, die 
im Jahre 1909 geboren ſind, im Bereiche des 10. Polizei⸗ 
ommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben N, O, P, R, S, Sz, T, U, W und Z beginnen. (p) 
Kontrollverſammlungen der Reſerviſten und Landſtürmer. 

Morgen haben ſich in der Zeit von 8,15 früh bis 3 
Uhr nachmittags im Bureau des P.K.U. Lodz⸗Stadt I in 
der Nowo⸗Targowaſtraße 18 alle Soldaten der Reſerve 
und Landſturmmänner mit und ohne Waffe (Kategorie A, 
C, D bezw. A, C! und C2) zur Kontrollverſammlun au 


is 
zeikommiſſariats wohnen, deren Namen mit den Buchſtaben 
L, M und N beginnen. 

Im P. K.U. Lodz⸗Stadt II in der Nowo⸗Cegielntana⸗ 
Straße 51 haben ſich alle Soldaten der Reſerve und Land⸗ 
ſturmmänner mit und ohne Waffe der oben angeführten 
Kategorie zu melden, die im Jahre 1904 geboren ſind, im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D und E beginnen. (p 


Ergänzender Kontrollrapport der Oſſiziere. 

Der Chef des Korpsbezirks hat einen ergänzenden 
Nontrollrapport der Offiziere der Reſerve und des Land⸗ 
ſturmes angeordnet, die im Bereiche der Stadt Lodz und 
des Lodzer und Brzeziner Kreiſes wohnen. Zu dieſem 
Rapport haben ſich die Offiziere zu melden, die ſich am 
4. November nicht geſtellt hatten. Der ergänzende Kon⸗ 
krollrapport findet am 18. November im Lokal des RAU. 
in der Nowo⸗Cegielniana 51 ſtatt. Der Rapport verpflich- 
tet die Offiziere der Reſerve und des Landſturmes ſowie die 
Militärbeamten der Jahrgänge 1880, 1884 und 1890, ſo⸗ 
wie der Jahrgänge 1900, 1899 und 1894, die in den vor⸗ 
hergehenden Jahren keine Uebung mitgemacht und ſich auch 
nicht zum Kontrollrapport geſtellt haben, ferner die Jahr⸗ 
gänge 1879 und 1877, ſofern ſie ſich in den vergangenen 
Jahren zu keinem Kontrollrapport gemeldet haben. (b) 


Rückgang der Ausfuhr von Textilwaren. 

Die Ausfuhr von Textilwaren aus dem Lodzer In⸗ 
buftriebegixt nach dem In⸗ und Auslande betrug im Monat 
September insgeſamt 631 365 Klg. ſertiger Waren. Garn 
wurde im Werte von 6 510 560 Zloty in derſelben Zeit 
ausgeführt. Im Monat Auguſt wurden gegen 808 311 
Klg. Fertigwaren ausgeführt und der Wert der ausgeführ⸗ 
ten Garne betrug 9 341 442 Zloty. Hieraus geht al 


genen Monat weſentlich zurückgegangen iſt. (p) 


Prämien für Mehlausſuhr. 


In einer Konferenz der Mühlenbeſitzer im Handels⸗ 
miniſterium wurde diefer Tage eine Ausfuhrprämie für 
Mehl in Höhe von 7 Zloty für das Quintal feſtgeſetzt. 
Nunmehr erfahren wir, daß dieſe Ausfuhrprämie für Mehl 


ſogar auf 10 Zloty für 100 Kilo erhöht worden iſt. (p) 


Statiſtik der Wechſelproteſte. 

„Nach Angaben der Statiſtiſchen Abteilung des Ma⸗ 
giſtrats wurden im Monat September bei den Lodzer No⸗ 
taren 45 287 Wechſel auf die Summe von 8 822 000 Zloty 
zu Proteſt gegeben; davon wurden 10 383 Wechſel auf die 
Summe von 229 000 Zloty ohne Abfaſſung eines Proteſtes 


ausgekauft. Im Oktober wurden 49 417 Wechſel auf die 
Summe von 10 295 000 Zloty zu Proteſt gegeben, wovon 


13 797 Wechſel auf die Summe von 3 039 000 Zloty ohne 
Abfa ſung eines Proteſtes ausgekauft wurden. Im Auguſt 
dagegen betrug die Zahl der proteſtierten Wechſel 52 412 
und erreichte die Summe von 10 153 000 Zloty; ausge⸗ 
kauft wurden im Auguſt 10 191 Wechſel auf die Summe 


von 2 444 000 Zloty. 
Sitzung der Handwerkskammer. 


„Am kommenden Freitag vormittag findet im Stadt⸗ 
tatſaale eine Sitzung der Lodzer Handwerkskammer ſtatt. 


Die Tagesordnung umfaßt neben dem Tätigkeitsbericht für 


ie erſten vier Monate des Beſtehens der Kammer die 
Frage der Schaffung einer Geſellenabteilung bei der Hand⸗ 
werkskammer, Einführung einer wirtſchaftlichen, beruflichen 
und perſonellen Statiſtik der Handwerker, Beſchließung der 
Korfäriften betreffend die Regelung der Lehrlingsfragen 
owie Wahl und Beſtätigung von über 300 Geſellen⸗ und 
eiſterprüfungskommiſſionen für alle Art Berufe im Lod⸗ 
zer Bezirk. Außerdem iſt die Wahl von vier ſtändigen 
ommiſſionen, und zwar für Bildungsfragen, für Steuer⸗, 
ozialverſicherungs⸗ und Tariffragen, für Berufsgenoſſen⸗ 
ſtsfragen und die Wahl einer Kommiſſion zur Hebung 

er Organiſation der Werkſtätten vorgeſehen. 


Die Bauprojekte für das neue Schulgebäude. 


abend eine Sitzung des Konkursgerichts für die Begut⸗ 
bung der eingereichten Bauprojekte für das Schulgebäude 
Arber Rokieinſkaſtr. 41 ſtatt. Für den Konkurs waren 47 
geſand eingereicht, eine Arbeit wurde außer Konkurs ein⸗ 
Konkur⸗ Nach eingehender Prüfung der Arbeiten hat das 
Preis gericht folgende Entſcheidung getroffen: Der erſte 
gereicht on 2500 Zloty wurde für die Arbeit Nr. 27, ein⸗ 
8 acht von Stefan Sienicki und Kazimierz Gawronſki aus 


arſchau, zuerkannt; den zweiten Preis in Höhe von 2000 


doch erhielt das Projekt Nr. 33, deſſen Schöpfer Stani⸗ 


ab Odhniec⸗Dobrowolſti und Stanislaw Marzynſli aus 


nor find; die drittbeſte Arbeit wurde von den Lodzern 
year Lewinſon und Iſidor Feinberg eingereicht und 


erhielt den Preis von 1000 Zloty. Außerdem wurde be⸗ 


Unter Vorſitz des Schöffen Izdebſti fand am Sonn ⸗ 


vovzer vollszeuung 


ſchloſſen, das Projekt Nr. 44 auszuzeichnen ſowie das Pro⸗ 
jekt Nr. 7 für einen eventuellen Ankauf zu qualifizieren. 
Die Schöpfer dieſer zwei Projekte können im Sinne der 
Konkursbeſtimmungen bisher nicht ermittelt werden. 


Darf der Hauswirt die Anlage einer Antenne verbieten? 

Zwiſchen einem Hausbeſitzer und ſeinem Mieter war 
in der Frage der Anlage einer Radioantenne ein Streit 
entſtanden. Der Hausbeſitzer wollte die Anlage einer An⸗ 
tenne auf dem Dache ſeines Hauſes nicht geſtatten und be⸗ 
rief ſich dabei auf Art. 544 des bürgerlichen Geſetzbuches. 


Die Sache ging durch zwei Gerichtsinſtanzen und gelangte 


ſchließlich vor das Höchſte Verwaltungsgericht, das ent⸗ 
ſchied, daß der Mieter grundſätzlich das Recht zur Anlage, 
einer Antenne hat, da dies in der gegenwärtigen Zeit mit 
zur Wohnungsausnützung gehört. Die Anlage einer An⸗ 
tenne ohne Genehmigung des Hauswirtes iſt aber nicht 
immer geſtattet, denn es können Umſtände obwalten, die 
dieſe Anlage überhaupt nicht zulaſſen, ſo daß es ſich emp⸗ 
fiehlt, jeden Fall einzeln zu prüfen. (w) 


Anmeldungen von Kindern 5 


Mädchen und Knaben von 8—14 Jahren, die in einem 


Weihnachtsmärchen 


(aufgeführt vom Theaterverein „Thalia“) teilnehmen möch⸗ 
ten, werden Donnerstag, den 14. und Freitag den 15. No⸗ 
vember, im Chriſtl. Kommisverein, Kosctuszko⸗Allee 21, 

von 5—6 Uhr entgegengenommen. 5 


Monopolſchnaps darf nicht in Karaſſen verkauft werden. 

Das Höchſte Verwaltungsgericht hatte kürzlich in 
einer Streitſache zu entſcheiden, die zwiſchen dem Beſitzer 
einer erſtklaſſigen Reſtauration und Vertretern des ſtaat⸗ 
lichen Spiritusmonopols über die Frage entſtanden war, 


ob Monopolſchnaps, Marke „Wyborowa“, im Reſtaura⸗ 
tionslokal in Karaffen verkauft werden darf. Das Gericht |. 


entſchied, daß Reſtaurateure Erzeugniſſe des Spiritus⸗ 


monopols nur in Gläschen oder in Originalflaſchen mit 


Monopoletikett verkaufen dürfen. Das Umfüllen von Mo⸗ 
nopolſchnaps in andere Flaſchen oder Karaffen iſt nicht er⸗ 
laubt und kann beſtraft werden. (w) 


Neue Lampen auf dem Plac Wolnosci. 

Beiem hat das Elektrizitätswerk mit der Aufſtellung 
neuer eleltriſcher Lampen auf dem Plac Wolnosci begon⸗ 
nen. Die Doppellampen mi: weißem Schirren wurden an 


den Säulen der Straßenbahn, alſo dicht am Fahrdamm, 


neger und nicht wie früher auf der Mitte des Platzes, 
wo 


vodurch die Beleuchtung der Straße und des Plaßes beſſer 
‚fein wird. (b) n BER. 


Ein Autobus in den Chauſſeegraben geſtürzt. 
Durch die Unverantwortlichkeit mancher Chauffeure 
ſind ſchon wiederholt ſchwere Unfälle verurſacht worden. 


So war es auch geſtern früh wiederum der Fall. Der von 


Pabianice nach Lodz ee Autobus Nr. LD 80933 
ſuhr in der Nähe von Chocianowice in den tiefen Chauſſee⸗ 

raben hinein und ſtürzte um. Die Paſſagiere, 20 an der 
Zahl, erlitten durch den Sturz zum größten Teil Ver⸗ 
letzungen. Das Unglück iſt durch die unvernünftige Fahrt 


des Chauffeurs entſtanden, der eine Wettfahrt mit der Zu⸗ 


fuhrbahn veranſtalten wollte. Gegen den Chauffeur wurde 
ein Protokoll verfaßt. le) 


Eine Schlägerei 

entſtand vorgeſtern auf der Zgierſkaſtraße, wobei dem Ar⸗ 
beiter Alexander Kwiatkowſki, wohnhaft Lengowa 7 in Ras 
dogoszez, mit einem ſtumpfen Gegenſtande drei Wunden 
am Kopfe beigebracht wurden. Ein Arzt der Kranken⸗ 
kaſſe erwies ihm die erſte Hilfe. (w) 


Radaububen. b 

Durch die Skierniewickaſtraße gingen in angeheiter⸗ 
tem Zuſtande die drei Brüder Durmaj, wohnhaft Napior⸗ 
kowſkiego 150, und Mieczyslaw Jaros, Napiorkowſkiego 
196 wohnhaft, und beläſtigten die Straßenpaſſanten. Vor 
dem Tore des Hauſes Nr. 15 ſtanden der 19 Jahre alte 
Joſef Sukiennik und der im gleichen Alter ſtehende Felix 
Synk, die von den Radaubrüdern ebenfalls angefallen und 
durch Meſſerſtiche in Kopf und Bruſt verletzt wurden. Synk 
mußte im Wagen der Krankenkaſſe nach dem Poznanſkiſchen 
Spital gebracht werden. (w) 


Durch Arbeitsloſigkeit und Not in den Tod getrieben. 
Wiederum hat die große Not und Arbeitsloſigkeit, 
unter der die Arbeiterſchaft in der gegenwärtigen kapftali⸗ 
ſtiſchen Geſellſchaftsordnung ſo arg zu leiden hat, einen 
Menſchen an den Rand der Verzweiflung getrieben und 
ihn veranlaßt, den Tod einem elenden Hungerdaſein in 
unſerer gottgewollten Zeit vorzuziehen. Der 68 Jahre 
alte Chriſtoph Müller, wohnhaft Rokicinſka 8, war bereits 
ſeit langer Zeit arbeitslos und Frau Sorge hatte ſich in 
ſeiner elenden Stube häuslich niedergelaſſen. Zur Arbeit 
wollte den alten Mann niemand annehmen, denn heut⸗ 
zutage gibt es doch genug junge Arbeitskräfte, die beſſer 
ausgenützt werden können. Und ſo mußte der alte von der 
Arbeit bereits mürbe gewordene Mann in ſeinem Stüblein 
am Hungertuch nagen. Da er aber den Mut nicht aufbrin⸗ 
gen konnte, den Kampf mit der Not und dem Elend, ins⸗ 
beſondere im Angeſicht des zu erwartenden ſcharfen Win⸗ 
ters, ide ab une, er mit dieſem elenden Leben 
ein Ende zu machen. Vorgeſtern abend, als er allein war, 
erhängte ſich Müller in ſeiner Wohnung. Als die Ange⸗ 
hörigen Müllers nach einiger Zeit nach Hauſe zurücklehrten, 


den Hof des Hauſes 


Mitwoch, den 13. Nobember 1929 
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fanden ſie dieſen an einer Wand hängend vor. Jegliche 
Rettungsverſuche blieben ohne Erfolg und der herbeigeru⸗ 
jene Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch der 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. le) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojeickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf. 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Verurteilung eines Banditen. 


Am Abend des 29. März, kurz vor Toresſchluß, ſchli⸗ 
chen ſich Abram Moszkowicz und Nuchem Tennenbaum auf 
rutkaſtr. 6 in Baluty. Gegen 3 Uhr 
morgens öffnete Tennenbaum das Tor und ließ noch zwei 
ſeiner Spießgeſellen, Golemb und Szuyt ein, worauf alle 
vier über einen nicht hohen Zaun auf das Grundſtück 
Zgierſkaſtr. 42 ſprangen. Hier drangen ſie in die Wohnung 
eines gewiſſen Lewkowicz ein und entnahmen einer Schub⸗ 
lade 500 Zloty. Mit vorgehaltenen Revolvern betraten ſie 
darauf das Schlafzimmer und verlangten von Lewkowicz 
mehr Geld. Der erſchrockene Mann gab den Banditen 
12 000 Zloty in barem Gelde und eine Poſtanweiſung über 
200 Zloty, worauf dieſe die Flucht ergriffen, Moszkowicz 
konnte aber von einer Polizeipatrouille auf der Krutka⸗ 
ſtraße feſtgenommen werden. Geſtern hatte ſich nun Mosz⸗ 
kowicz vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das 
ihn zu drei Jahren Gefängnis und zum Verluſt der Rechte 


verurteilte. (w) 


Vom Handelsgericht. 


Das Handelsgericht verhandelte am 9. d. M. auf An⸗ 
trag der Firma Aktiengeſellſchaft Karl Theodor Buhle 
gegen Herſch Eiſen wegen Konkurserklärung. 

Bis zum Februar dieſes Jahres beſtand in der Petri⸗ 
kauerſtraße 131 eine Firma unter dem Namen „H. Eiſen 
und B. Geiſt“, die inoffiziell ihre Zahlungen noch vor der 
Liquidierung eingeſtellt hatte. Inhaber der Firma waren 
Herſch Eiſen und Beriſch Geiſt. Noch vor der erfolgten 
Liquidierung der Firma benachrichtigte Herſch Eiſen die 
Firma Akt.⸗Geſ. Karl Theodor Buhle davon, daß er vom 
Tage des 1. Januar ab alle Verpflichtungen der Firma auf 
ſich nehme, und daß er von dieſem Tage an das Geſchäft 
unter der Firma H. Eiſen weiterführen werde. 


Die Eintragung über die Liquidierung der Firma H. 


Eiſen und B. Geiſt iſt im Handelsregiſter des Gerichts am 
16. Februar d. J. erfolgt. Bereits dieſe Eintragung in das 
Handelsregiſter iſt in betrügeriſcher Abſicht vorgenommen 
worden, da die Gläubiger hierdurch getäuſcht werden ſoll⸗ 
ten. Aus den dem Antrage beigefügten Proteſten geht her⸗ 
vor, daß H. 5 nicht nur die Wechſel der früheren Firma 
H. Eiſen und B. Geiſt nicht bezahlt hat, ſondern auch die 
fen i von ihm ſelbſt ausgeſtellten. Außerdem hat Eiſen 
ein Unternehmen gegenwärtig vollſtändig liquidiert und 
ſein Vermögen verborgen. Die Ausſteller der Wechſel mit 
dem Giro des Eiſen und Geiſt verweigern die Zahlung 
ohne Angabe der Gründe. 

Das Gericht hat nach Prüfung der Angelegenheit be⸗ 
ſchloſſen, die Firma Herſch Eiſen als fallit zu erklären. Als 
Tag des Beginns des Konkurſes wurde vorläufig der 
9. November 1929 feſtgeſetzt. Zum Richterkommiſſar wurde 
Handelsrichter Rosz und zum Kurator der Maſſe Rechts⸗ 
anwalt Menkes ernannt. Den Falliten beſchloß das Gericht 
in dem Schuldgefängnis unterzubringen. 

Außerdem wurden noch folgende Firmen für fallit er⸗ 
klärt: Iſak Rabinowicz, Brzezinſka 81, H. Benke und S. 
Zachariasz, Gdanſka 91, und Mendel Pelconicz und David 
Fajman. 

Unter Geſchäftsauſſicht wurde die Firma „Ubiorpol“, 
Inhaber Leiba Halberg, Nowomiejſka 6, geſtellt. (p) 


Lichtſpiel⸗Theater 


CASINO 


Heute die längſt erwartete Premiere: 


„Asphalt“ 


Die weitere Beſetzung: 


Guſtav Frählich, flbert telnrück und h. fl. öchlettow 


Mächtiges Drama, welches die tragiſche Liebe eines 
Schutzmannes zur ſchönen Brillantendiebin realifiert 


Außer Programm: „Nuderregatten“ 


Orcheſter unter Leitung von Dir. L. Kantor. 
Anfang der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, 10 Uhr 
Preiſe der Plätze: 1. Vorſtellung 1.— bis 2.50 Zl. 

{ folgende Vorſtellungen 1.50 „ 3.50 „ 


N 5 
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Houtfche Abteilung des 


Z orlilarbeiterverbandes 
Am Sonnabend, den 16, November, findet um 6 Uhr 


abends, im Gewerkſchaftslokale, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverfammlung 


ſtatt. — Eliten geweriſchafllichen Vetrag mit 
Lichtnber⸗ Vorführung halt Aba. G. Zerbe. 
Außerdem werden laufende Angelegenheiten zur Aus- 
ſprache gelangen. 
Mitglieder erſcheint zahlreich! 
Eintritt nur gegen Mitgliedskarte. 
Die Verwaltung. 


e eb gde oltre abt 
Sport. 


Zur lomſti, der Oſtropia⸗Spieler der Toutiſten, wurde 
von der Liga auf drei Monate disqualifiziert. Der Proteſt 
Wartas in dieſer Angelegenheit wurde abgelehnt. 

Touring wurde von der Liga mit 100 Zloty Geld- 
ſtrafe belegt / du laut Bericht des Schiedsrichters bel dem 
Spiele Crarovia — Touring leine Ordnung herrſchte. 

L. K. S. ethſſnet demnächſt eine Elshockeyſektion. 

Die Ligameiſtetſchaſtsſplele haben vom kommenden 
Sonntag ab um 1 Uht nachmittags zu beginnen. 

Teutonia (Berlin) wurde vom Lodzer Borverband am 
19. d. M. nach Lodz verpflichtet. 

Kunſt. 

den morgige Ronzert nan Moriz Roſenthal. Das ein⸗ 
e onzert Moriz ofen „ dessen Spiel voller Lyrſt und 
Poeſie einerſeitz und unpergleſchliche Tech nit andererſelts bel 
den Zuhbrern tlefen Eindruck hinterläßt Findet morgen, Don- 
nersſag, um 8.30 Uhr abends, in der Philharmonle ſtalt. 

Das Lobzet Philharmoniſche Orcheſter. Das zweite Früh⸗ 
konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſtets, das aus 
ſchlleßlich den Werken Griegs gewidmet fein wird, finder am 
kommenden Sonntag, den 17. d. M., um 12 Uhr mittags, in 
der Philharmonie ir Als Soliſtin wird die bekannte Pia⸗ 
niſtin Maria MWilkomirſta auftreten. Das Lodzer Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter, unter Leitung von Bronislaw Szule, wird 
die erſte und zwei Suite „Peer Gynt“, die Ouvertüre, erbſt“ 
und den Huldigungsmarſch aus der Suite „Sigurd Jo alfar“ 


zusfühten. 
Aus dem Reiche. 
Zweiſtündiger Kampf mit einem Banditen 
Wie bereits berichtet, iſt bei der Berfeigung eines 
Banditen bei Gospodarz dleſer dem Zugriff der Polizei 
enttöhneit. Es handelte ſich um den gefährlichen Banditen 
„Lyſtak“, der den ganzen Laſter und Sieradzer Kreis un⸗ 
ſicher machte und bereits eine ganze Reihe ſchwerſter Ver⸗ 
brechen auf dem Gewiſſen hat. Faſt alle Kommandos der 
Kreispolizei wurden fue, um den entkommenen Räu⸗ 
ber ſeſtzunehmen. Die Verfolgung „Lyſtals“ geſtaltete ſich 
umſo ſchwieriget, als er nicht nur das Gelände genau 
kannte, ſondern daß auch alle Bauern aus Furcht vor jeiner. 
Rache ſich nicht nur nicht an ſeiner Verfolgung beteiligten, 
ſondern ihm die Flucht, ſowelt es anging, erleichterten. 
Erſt geſtern konnten die mit der Ausfindigmachung 
„Loſtaks“ beauftragten Polizeimannſchaften feſtſtellen, daß 
im Gehöft des Landwirts Maciej Tarzala im Dotje 
Syska, Kreis Petrikau, verborgen halte. Schon in den 
frühen Morgenſtunden umſtellte ein aus 30 Poliziſten be⸗ 
ſtehendes Aufgebot das Dorf, um dann bei eintretender 
Dunkelheit dert Kreis enger zu ziehen und das Haus Tar⸗ 
zalas SELL Gleich nach Betreten des Gehöftes durch 
die Pollzelbeamten begann der Bandit zu ſchießen. Das 
Feuer des Banditen wurde von den Poliziſten erwidert. 
Der Kugelwechſel hielt etwa zwei Stunden an, bis einer 
der Poliziſten es wagte, in die Bauernhütte einzudringen. 


Hier wurde der heldenmütige Polizeibeamte durch mehrere 


iffe des Banditen niedergeſchoſſen. Inzwiſchen wurde 
der gefährliche Rauber 1 eine aht der Poliziſten 
tödlich verwundet. Als die Poliziſten die Hütte betraten, 
fanden ſſe „Lyftak“ am Boden neben der Leiche des er⸗ 
mordeten Poligiſten liegend vor. Beim Anblick der Po⸗ 
liziſten verſuchte „Lyſiak“ den Revolver gegen die eigene 

äfe zu richten, um Selbstmord zu begehen. Die Waffe 
wurde ihm jeboch entwunden, worauf er, an en und 
Füßen gefefeh, nach dem Lodzer ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebbacht wurde, wo er gegen Morgen auf dem Operations: 
tiſch verſtarb. . 

Der Leichnam des pflichteifrigen Poliziſten wurde 
nach dem Proſektorium in Petrikau überführt. Er heißt 
Blazewfli und gehörte dem Petrilauer Politeikom⸗ 
mando an. 

— 


Pabianite. Das Wojewodſchaftsamt in- 
tereifiert 9015 für die Stadtwirtſchaft. 
Das Woſewodſchaftsamt in Lodz hat den a 
dus Orlowfki und e denten Tomezat nach Lodz 
berufen, um ber den aushaltsplan für das erſte Halbe 
jahr Bericht zu erftatten. 


Poſen. Kaden ⸗Bandrowſtki ausgepfif⸗ 


fen. Der bekannte polnische Schriftſteller Kaden⸗Ban⸗ 
U 


Lodzer Voltszeitung — Wenrbpch, den 15. webe Firm 


drowſti hatte für Montag abend einen Vortrag unter dem 
Titel „Der Kampf um das neue Weib“ ungege t. Als der 
Rodner bereits begonnen hatte, drangen pl bach 
Studenten der Poſener Unſverſität in den Vortragssaal ein 
und zwangen den Vortragenden nn Kohlen, P kl 

Rufe wie „Fort mit den 8 

der Intervention des Rektors der Univerſität beruhigten 
ſich die Studenten nicht eher, bis Kaden⸗Bandropfki den 
die halle. Von der Polizei wurde ein Protokoll 
verfaßt. 


der. Wie berichtet wird, hatte der 70 jährige Bäckerei⸗ 
beſißer Wawizynſec Naval den 24jährigen 
milſan Weſolowfti erſchoſſen. Die Begleitumſtände find 
folgende: Trotz behördlichen Verbotes wird noch in man⸗ 
chen Bäckereien im geheimen in der Nacht gearbeitet, was 
unter den anderen Arbeitern gerechterweiſe Unzufrieden⸗ 
heit hervortuft. Deshalb wurden die Bäckereien von Zeit 
fe Zeit von Inſpeltionen der Arbeiterorganiſationen be⸗ 


776 755 Letzten Sonnabend war auch bei 
ſo 


dem Bädererbeftger Vorhaltungen machten, daß er troß |" 
Verbotes in der Nacht arbeiten laſſe, ergriff er eine Dop⸗ 
pelflinte und ſchoß auf den 24jährigen Weſolotwſki, der jo- 
ſork tot niederfiel. Nowak wurde ſofort verhaftet und ins 
Gefängnis eingeltefert. 


fabrik ht Reben entſtand vorgeſtern abend eine furcht⸗ 
bare Keſſe 


Gchmelings ameritaniicher Manager 
in Berlin. 


mehrere 


en und 
iden“ zur Unterbrechung. Trotz 


— Arbeitgeber ſchleßt Arbeiter nie⸗ 
Bäder Malſy⸗ 


ucht, um eventl. Uebertretungen des i feſt⸗ 
owa eine 
che Inſpeltion erſchienen. Als die Arbeitervertreter 


Krakau. Tod bei der Arbeit, In der Kabel⸗ eee BR 
Joe Jacobs bei det Mutter von Max Schmeling. 
Der amerikaniſche Manager Max Schmelings, Joe 
Jacobs, iſt in Berlin eingetroffen, um dem Anwärter auf 
die Weltnteiſterſchaft eine Reihe güuſtiger Kampfangebole 
mußte. a vorzulegen. Um eine Wiederholung der Streitigkeiten zwi⸗ 
Lemberg. Der Graf als Betrüger. Hier N ſelnen verſchlebenen Vertretern zu verhindern, wird 
wurde auf Antrag des Staatsanwalts am letzten Sonntag] Schmeling in Zukunft alle Verträge ſelbſt unterzeichnen. 
Graf Jerzy Konarſki, der Sachwalter der vor zwei Wochen Er liegt augenblicklich mit einer Fußpverletzung zu Bett und 
wegen Wechſolfälſchung und Betruges verhafteten Gräfin wird, bevor er ſich zu neuen Kämpfen ſtellt, eine Er⸗ 
Janina Puzini, erbat Dieſe Verhaftung ſteht im Zu⸗ holungsreiſe nach Stzilien unternehmen. 
ſammenhang mit der Betrugsaffäre der Gräfin Pugini. — . ae 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Frauenſettion der D. S.A. P. Heute findet, wie gewöhn⸗ 
lich, die Zuſammentunft der Frauen ſtatt. Es wird gebeten, 
pünktlich um 7 Uhr abends zu erſcheinen, damit die Geſang⸗ 
ſtunde nicht geſtört wird. : 

Lodz⸗Zentrum. Mithvoch, den 13. d. M., findet bie 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Etſcheinen wird gebeten. f 

Chojny. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet im 
Parteilofale eine Vorftandsfigumg ſtakt. Wichtige Tages⸗ 
ordnung! 

Nowo⸗Zlotno. Es wird bekanntgegeben, daß am Sonn⸗ 
abend, den 16. November, um 6 Uhr abends, im Partellokal, 


epplofion. Der bsjährige Arbeiter Antoni Ko, 
Fl würde auf der Stelle getötet, der 27jährige Joſef 
Stanislaw wurde jo ſchwer verletzt, daß er in hoſfnungs⸗ 
loſem Juſtande nach dem Krankenhauſe gebracht werden 


Nr OOTTITTITTLTLITTELITLI KILL RLLLLELLEITET ETUI 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 
Nee Ae Sei ben dr in de 


Mitgliederverſammlung 


fat. Sptechen wied Geneſſe nochotet aber: 
Gedenktuge der Nebolutionen. 


Nach dem Referat Diskuſſton. Es wird um vollzäh⸗Cyganta 34, eine Vorſtantbsſitzung ſtattfindet. Alle Vorſtands⸗ 
lige Beteiligung erſucht, ver mitglieder haben u erscheinen. Nach der Sitzung findet ein 
ebeeges “. 8 „st ..nninnseee ELISIILITLIIN Pre spreſerence⸗ end ſtatt. 


— 


Gewerlſchaltliches. 


Achtung Vertrauensmänner ber Deulſchen Abteilung. 
Mittwoch, den 13. Nopember, um 6.30 Uhr abends, findet im 
Lokale Narulowieza 50 eine Verjammlung ſämtlicher Ver⸗ 


1 Jahtesvetſammlung im Mufil⸗ und Weſangverein 
„Minden, In der am 6. d. M., unter dem Vorſitz des Herrn 
Richard Beiſch ſtattgeſundenen Ie nee wurde 
nach Erstattung der erforderlichen Berichte die bisherige Ver⸗ 
waltung entlaſtet und zur Wahl einer neuen Verwaltung ge⸗ 
1555 Die Wahl hatte folgendes Ergebniſſ: Präſes: Theo⸗ 

or Schäfer; Vorſtände: Jakob Spielmann, Richard Berſch 
und Reinhold Wagner; je ierer: Albert Kadoch und Hugo 
Obermann; Schriſtführer: Alfons Horn und Emil Himmel; 
Wirte: Johann Groß, Engel und T. Berſchz Reviſionskom⸗ 
miſſion: Joſef Luba, Ernſt Zoller und H. Mantaj z Noten⸗ 
warte: Borzechowſki und nappez Vergnügungskomitee;: H. 
Mantaj jun., A. Kurz und Ziegler; Fahnenträger: Czadek, 
Schwanz, Groß und Knappe. Nach den Wahlen wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 24. d. M. Im eigenen Lokal einen Familienabend 
zu veranſtalten. | 
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Na in:Stimme mittagskonzert, 20 Liederabend, 21 Sendeſpiel: „Die 
15 1 


Entdeckung des Nordpols“. 
Für Mittwoch, den 13. November 102090. Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) | 
polen. 


720 und 11 Schallplattenkonzett, 18.05, 14.15 und 18,16 
Warſchau. (216,6 13, 1385 M.) 


Konzert, 1780 Alte Kammermuſik, 20.40 Cembalo- 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzett, 17.45 und 21:80 


Konzert. , / 2 
2 Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
Populäres Orcheſterkonzert, 18.45 Vetſchiedenes, 20.30 
Kammermuſit, 23 Tanzmuſik. 


7 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Tänze aus allen 

Landen, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Maftr 

Battowig. (712 10, 421,5 M.) ö 
Warſchauer Programm, 20.30 Konzert. 


kaliſche Allotrig. g 
Wien. (577 155, Wellenlänge 519, M) 
ktatau. (955,1 183, 31,1 M.)) 5 
Warſchauer Program. 5 MER 


11 Vormittagsmuſik, 15.30, Muſtkaliſche Jugendſtunde, 
poſen. (870 151, 344,8 M.) . g 


16,10 Nachmikkagskunzerk, 21 Volkstümlichet Abend. 
13.05 und 17.45 Schaltpinttentongert, 18.45 Verſchiede⸗ Wetterbericht 
nes, 20,80 Populäres Konzert, 22.45 Tanzmufik. 


t Pflicht. 


GEONHARNTE: 


ner der Deutſchen Abtellung ! 


STOFFE 1 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MASSIGE PREISE 


der Wetterwarie am Deutihen Spinat. 


— 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur +94 
N tlefſte Temperatur + 1,0 
Regenmenge in mm 0,0 


griin“, 19.15 Mbendmufit: Schlager, 20 Simon 
Frankfurt. (721 Kg, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Nach⸗ 


onzert. 


trauensmänner ſtatt. Das i aller Vertrauensmän⸗ 


Ausland. Luft, gut tene. Wind Wind 
3 12, Luft temp. Luftf. "nr, Grad der 
Berlin. (631 103, Wellenlänge 475,4 M. Nov, ent Celſtus Proz. Mans 25 Bewdlkung 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.20 Unterhaltungs- 20 N — 
muft, 20.30 Opern -Anſchnitte aus Graener⸗Opern. 7 U. 77 ＋ 36 04 s 1 bedeckt 
Breslau. (890,7 195, Wellenlänge 301 DM.) Ii u. 74% . 9 „ Inw wollte 
1820 und 18.45 Schallplattenkonzett, 16 Oper: 1 21 U. 780 T zu) o AW 835 far 
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Bald waren fie beim Hauſe Hauptſtraße 126. Sie 
traten in den Hausflur; da war alles ganz ſtill. Auf der 
rechten Seite gab es eine Tür, die verſperrt war. Sie 
gingen nun zur linken; Rudolf hakte die Hand ſchon auf 
der Klinke, da fuhr er plötzlich zurück, denn er hörte drinnen 
eine laute Stimme. Die beiden trauten ſich nun nicht hin⸗ 
ein und ſo lauſchten ſie dem, was ſie von draußen hören 
konnten. Das waren nur Bruchſtcke einer Rede. Merk 
würdigerweiſe waren es aber lauter Worte, die ſie gerade 
ſehr int erten. Es waren Worte wie Lehrlingsaus⸗ 
beutung, rlingsmißhandlung, und als nun plöglich 
Franz das Wort Entlaſſung nach der Freiwerdung hörte, 

da überwand er alle ſeine Furcht und die beiden betraten 
den Raum, in dem etwa dreißig junge Menſchen, Burſchen 
und Mädel, an Tiſchen ſaßen, während auf dem Podium 
ein vielleicht vierund zwanzigjähriger Mann ſtand, der einen 
Vortrag hielt. Als die beiden eintraten, wendeten ſich alle 
Köpfe zur Tür und die beiden wurden nicht wenig rot. 
Neben dem Vortragenden ſaß ein vielleicht — 
Junge beim Tiſch, vor ſich eine Glocke. Später erfuhren 
Ma e ee 1 5 nen * freund⸗ 
ichen H ung auf zwei ehende Seſſel, auf die 
ſich Rudolf und Franz ſetzten. Sie ſahen auch Ludwig, der 
vor ſich auf einem Tiſche viele Broſchüren ausgebeeitet 
hatte und ihnen freundlich zunickte. 

Nach dieſer kurzen Unt 

zu ſprechen und er 

o, daß ſie die Le 


in Meifter Diefes: Geiey Kerken 
ein ſter dieſes Gef i t ihr es uns 
mitteilen. Wir leiten dieſe Anzeige an Die Abele 
oder an die zuſtändige a 


3 i = 
ein Lehrling lä als 
acht Skunden arbeiten muß (bei dieſen Worten 908 Äh 


Jahre hätte ſeine 


: gangenen 
Schweſter Anna auf vierzehn Tage zu einer Tante fahren 


ſchwach iche un 
ſie ihre Lehrfrau um Urlaub bat, da gie e ihr das rund⸗ 
weg abgeſchlagen und gedroht, daß ſie, wenn ſie noch ein⸗ 
mal mik einer jelhen unverſchämten Bitte komme, hinans⸗ 
liege. Und nun hörte F. daß das ſogar im Gejet 
i Lehrlinge einige n Urlaub zu bekommen 


de le 


Willi“, ſagte Ludwig. 


Fritz. „Und wenn das ri 
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1 Dingen können auch wir euch nicht helfen. Noch fin) die 
Bin Von Felix Kaniß. erfämpfen, die den Lehrlingen eine wirklich ſchöne Jugend⸗ 
(Gortſebung) . Denn da gibt's Dinge in der Welt, 
f die man einfache Geſetze gar nicht ändern lann. Seht 
Bon Lehrlingstecht und Lehrlingsſchutz. ihr, daß es reiche Leute gibt, die wenig oder nichts arbeiten 


und dabei herrlich und in Freuden leben, und auf der an⸗ 


dern Seite arme, die ſich abrackern müſſen und dabei doch 
weniger zu eſſen haben als die andern, das kann nicht 
durch Geſetze abgeändert werden, ſondern nur durch eine 
ganz neue Geſellſchaft. Um dieſe neue Welt kämpfen nun 
alle Sozialiſten. Auch ihr ſollt dieſen Kampf mitführen. 
Ihr müßt euch feſt zufammenſchließen, müßt möglichſt viel 
lernen, müßt den Alkohol, der euch betäubt, und jene Kino⸗ 
ſtücke, die euch verdummen, meiden. Ihr follt aber auß in 
froher Geſelligkeit eure freien Stunden genießen. Vor 
allem aber müßt ihr trachten, jene Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen, die noch nichts vön der Organiſation wiſſen, in unſere 
Reihen zu bringen, damit auch ſie für Freiheit und Gerech⸗ 
tigkeit kämpfen. Wir wollen alſo nicht, daß ihr geknechtet 
bleibt. Aber ihr dürft euch auch nicht ſelber knechten durch 
Alkohol und Sklavengeſinnung Ihr müßt aufrechte und 
klar denkende Kämpfer werden für die Welt des Sozialis⸗ 


mus! 
W fordern, wir fordern! 
Damit war die Rede zu Ende und alle Anweſenden 


klatſchten begeiſtert Beifall. Fest ſagte der Obmann: „Ver⸗ 
ſucht nun in dieſem Sinne neue Streiter und Streiterinnen 


zu werben und ſagt allen Lehrlingen und Lehrmädchen 


eindringli 
Eine 


was wir fordern: f 


Wir fordern den Bernsen Lehrlingsurlaub⸗ 
Wir fordern, een oren ange⸗ 
ea n e d von Lehrlingsausbeutung und 
ng ung anzeigen. 
Bir fordern, alle Meister, die die Lehrlingsf hußz⸗ 


raft werden, schließlich aber 


wir arbeiten, wollen wir neue Mitglieder werben. 
Num gebe ich euch bekannt, am nächſten Sonntag ein 
lug ſtattfindet. Wir eine ng 


Wa 

ſtein. Dort treffen wir mit den Jugendgenoſſen 
zuſammen und veranſtalten Dort eine kurze 
Nie⸗wieder⸗Krieg⸗Feier. Freundſchaft!“ i 

Kaum war die Verſammlung geſchloſſen, da eilte der 
Meier⸗Ludwig zum Franzl und zum Rudolf. „Ah, dus iſt 
fein, daß ihr da hergekommen ſeid, ich wollt euch ohnehin 
ſchon einmal einladen, herzukommen; aber ich weiß, Ru⸗ 
dolf, daß das dein Vater nicht gern fieht, wenn er auch ein 
organiſierter Arbeiter iſt, und ich weiß, daß deine Mutter 
feine Freude hat, Franz, wenn du zu den Roten gehſt. 
Nun iſt's aber doppelt fein, daß ihr trotzdem gekommen 
N en ein er en 
„wir ſind eigentlich zu dir mmen.“ „Ah, wegen 
„Der Meiſter hat ſchon eine Nor⸗ 
ladung und hoffentlich wird er tüchtig beſtraft, ſo daß er 
den Willi nicht mehr anrührt.“ „Ja,“ jagte „ „aber 
wir ſind heute noch wegen etwas anderm zu dir gekommen.“ 
Nun erzählte er ihm die Geſchichte von der Enklaſſung des 
ig iſt, was der vorher ge⸗ 
jagt, dann ift ja dieſe Entlaſſung ungeſetzlich.“ „Natürlich 
it fie ungeſetzlich“, ſagte Ludwig. „Aber wartet, kommt 


und dem Franz die Verſicherung, daß ſein Bruder min⸗ 
ra drei Donate lang einen anſtändigen Gehilſenlohn 
bekommen müſſe. 8 f 

* (Schluß fafat.) 
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Nie 
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Organ des Deutfchen *6 


in 


Gundes 


Freiheits⸗Geſang. 
Wir find befreit, wir find befreit 
Von Todesnacht und Qualen. 
Vorbei, norbei die grauſe Zeit! 
Die Morgengipfel ſtrahlen. 
Der Freiheit Sonne ſteigt empor, 
Wir ziehn ihr kühn entgegen, 
Weit oſſen winkt des Lebens Tor, 
Aus Fluch, aus Fluch bricht Segen. 


Wir ſchreiten froh den Pind des Lichts, 
Wir künden heilige Rechte, 
Die Burg der Macht zerſiel zu nichts, 
Die trotzig ſich erfrechte. 
Geſtürzt das Bollwerk der Gewalt, 
Ihr hohler Wahn zerſtoben? 
Des Volkes neue Laſung ſchallr, 
Zum Schwur, zum Schmur erhoben 


Ans Werkl Ans Werkl Wir wallen baun. 

Es glüht die Not nach Taten. 

Schon wächft, ſchon wäãchſt das Weltvertraun — 

Wer wird ſich ſelbſt verraten ?? 

Der edlen Geiſter Sehnſuchtsſchrei 

Soll uns mit Macht durchbrauſen: 

Komm, Friebe, komm! Durch Schaffen freil 

Erlöſt, erlöſt von Grauſen! s 

Karl Henckell. 

eee 


Laut Beſchluß des Bezirks rates findet am 17. Novem⸗ 
ber die e ee ſtatt. Dieſe muß für 


werden. Gitt es 


a e e ein She ae ede ger 
ee cage | Weg richtig, verſtändlich war, oder, 

N ene richtig, amoiL r ’ 
ob man andere: Pfade behielten ſoll. Ich ſagte vorher 


Kleinarbeit, denn nur ſolche allein können wir als ſoziali⸗ 
ſtiſche Jugendbewegung leiſten. Wir wollen nicht mit gro- 


He, learen Phraſen merfen, wie es andere Organiſationen 
(Leider auch oft unſere Erwachſenen) nur zu gern machen. 

Sallen wir eine geſunde Bewegung werden, ſo müſſen 
wir nur allem lernen, richtig zu denken und zu handeln! 
Frei ſein von allen Vorurteilen, niemanden bevorzugen 
und auch ſelbſt kein Bevorzugter fein wollen! Wrriere 
Sache iſt „icht für einzelne da (die vielleicht 
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egen und ſich zu vergewiſſern, 


Ozialiſtiſcke n Juge 
Polen. wums 
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auch noch aus ihr Nutzen ziehen wollen), ſondern für alle 

rs jeden in gleichem Maße und zu gleichem Recht. Dies, 

glaube ich, muß unſerer arbeitenden Jugend immer wieder 

mit allem Nachdruck geſagt und zum Verſtehen gebracht 

werden; denn nur ſie allein wird es ſchließlich doch ver⸗ 
U . 


Ferner muß es Aufgabe aller Funktionäre und Mit⸗ 
arbeiter fein: immer mehr auf die zum Himmel ſchreienden 
ſozialen und wirtſchaftlichen Gegenſätze unſerer vielgerühm⸗ 
ten, fortſchrittlichen, gottgewollten Geſellſchaftsordnung 
hinzuweiſen, der Ordnung, bei welcher einige zehntausend 
Praſſer und Faulenzer, auf Koſten von Millionen Dar⸗ 
bender, ſich mäſten und noch ſpotten können, während die 
Darbenden ewig die verkümmerte, nackte, unterjochte Ar⸗ 
beitsware ſein ſollen!? ah } 

Die Schrockniſſe des Krieges mit n trausigen 
Folgen, das ſchädliche Wirken von Alkohol und Nikotin 
muß der Jugend ſtändig vor Augen geführt werden, damit 
ſie dieſes alles mit Verachtung meidet. 

die innere Organiſation müßte mehr ausgebaut, 
* und aufklärende Schriften in allen Ortsgrup⸗ 
pen angeſchafft oder gebracht werden. Und was noch wich⸗ 
tiger iſt, die Mitglieder ſind zum Leſen und zur tätigen. 
Mitarbeit heranzuziehen! Mit allen dieſen und noch viel 
anderen Fragen wird man ſich auf der bevorſtehenden 
Konferenz erneut zu befaſſen haben und zur Verwirklichung 
derselben muß jeder Delegierte ſein Möglichſtes une gen⸗ 
nützig beitragen. 3 

zuppen! Jaßt 


Tagesordnung der Bezirkskonſerenz: 


1. Begrüßung der Gäſte. 
2. Pratokolle der letzten Jahresverſammlung. 
3. Berichte des Vorſitzenden, Kaſſierers, der Reviſions⸗ 
kommiſſion. 
4. Referate: 
a) Unſere Antikriegspropagandaz 
b) Unſore Arbeit der Zukunft. 
(Mittagspauſe.) 
c). Die Rote Falken⸗ Bewegung. 
5. Wahl des neuen Vorſtandes. 
6. Anträge und Allgemeines. a ; 
Um 5 Uhr nachmittags findet ine Rahmen der Bezirks⸗ 
konferenz eine Karl⸗Marx⸗ Gedenkfeier ſtatt. i 
Zu der Konferenz ſowie zu der Kar⸗Murx⸗Gedenkfeier 
ſind alle Jugendgenoſſen eingelnden 5 
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Der Kapitalisnus als Menſchen⸗ 
ſchinder. 


Raubbau an Kindern und Jugendlichen. 


Wenn eine Krankheit in einen Körper eindringt, ſo 
ſucht ſie ſich in erſter Linie die Stellen aus, wo der Körper 
am ſchwächſten, am wenigſten widerſtandsfähig iſt. Da ſetzt 
ſich die Krankheit mit größter Hartnäckigkeit feſt und ver⸗ 
ſucht von da aus allmählich den ganzen Körper zu ver⸗ 
nichten. 

Aehnlich müſſen wir uns den Kapitalismus als wirt⸗ 
ſchaftliches Syſtem der Ausbeutung menſchlicher Arbeits⸗ 
kraft vorſtellen. In ſeinem Streben, aus der Arbeit der 
Hände und der Hirne die denkbar größtenGewinne heraus⸗ 
zuholen, kennt der Kapitalismus, wenn ſich ihm kein Wider⸗ 
ſtand bietet, keinerlei Hemmungen. Die Schichten der Arbei⸗ 
terichaft, die am wehrloſeſten find, hat der Kapitalismus von 
jeher am meiſten ausgebeutet. Als die Arbeiterſchaft und 
ihr denken noch zu unentwickelt war, um ſich Abwehr⸗ und 
Schutzorganiſationen zu ſchaffen, wie ſie die freien Gewerk⸗ 
ſchaften und die Sozialdemokratiſche Partei heute ſind, da 
ſtürzte ſich der Kapitalismus in ſeiner Profitſucht auf die 
Menſchen und raubte ihnen Geſundheit, Arbeitsfreude und 
Lebensglück. Namentlich in den Anfängen der induſtriel⸗ 
len Gütererzeugung am Ende des 18. und Anfang des 19. 
Jahrhunderts war die kapitaliſtiſche Menſchenſchinderei am 
brutalſten und ausgedehnteſten. 

Beſonders Kinder, Jugendliche und Frauen waren 
damals willkommene Ausbeutungsobjekte. Sie waren die 
ſchwächſten, waren am meiſten rechtlos, leiſteten den ge⸗ 
ringſten Widerſtand und ihre Zahl war ſo groß, daß die 
Ausbeuter für ihr Jagen nach Gewinn junge Arbeitskräfte 
in Hülle und Fülle vorfanden. So haben die Proletarier⸗ 
kinder und jugendlichen in den Anfängen des modernen 
Kapitalismus eine wahre Hölle durchleben müſſen. Wir 
wollen im nachſtehenden ein paar Tatſachen aus der Ge⸗ 
ſchichte kapitaliſtiſcher Menſchenſchinderei und Menſchen⸗ 
vernichtung aufzählen, deren dürre Sprache mehr als 
langatmige wiſſenſchaftliche Abhandlungen die Ausbeutung 
des Menſchen durch den Menſchen anklagen. 

* 


In früheren Zeiten gehörten die Kinder von Zucht⸗ 
häuslern mit zu den Inſaſſen der Zuchthäuſer. Sie wur⸗ 
den unter der Aufficht des Zuchtmeiſters in Arbeitsanſtal⸗ 
ten zu ſchweren, meiſt geſundheitsſchädlichen Arbeiten ver⸗ 
wendet. Im Hamburg zählte man 1725 nicht weniger als 


2000 ſolcher bedauernswerten Geſchöpfe. Natürlich wurden 


dieſe Kinder in den Zucht⸗ und Werkhäuſern auch ſittlich 
verdorben. In Amſterdam wurde 1683 ein beſonderes 
Waiſenhaus errichtet, um die Kinder darin für Fabrikanten 
Seide ſpinnen zu laſſen. In ähnlicher Weiſe verfuhr der 
Preußenkönig Friedrich Wilhelm I., der einem einzigen 
Fabrikanten drei⸗ bis vierhundert Waiſenkinder für Ar⸗ 
beitszwecke überwies. 

Elfſtündige Nachtarbeit für Kinder von 6 Jahren an 
war in den zwanziger und reißiger Jahren des vorigen 
Jahnhunderts in Deutſchland keine Seltenheit. Bei ge⸗ 
ſundheitsſchädlicher Arbeit von 7 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends gab man den Kleinen 2 bis 3 Silbergroſchen. Und 
weil die Eſſenspauſe die Ausbeutung der Kinder um ein 
weniges verkürzt hätte, hing man ihnen teilweiſe „einen 
Blechtopf um den Hals, aus dem ſie ihre Nahrung in den 
Werkſtätten, auch während der Arbeit, entnehmen mußten“. 
Es gab damals ſo prachtvolle Aerzte, die erklärten, gegen 
eine 18ſtündige Fabrikarbeit der Kinder ſei vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkt nichts einzuwenden. Erſt als auf 
dieſe Weiſe der Staat ſeinen ſoldatiſchen Nachwuchs ge⸗ 
fährdet ſah, erließ er Kinderſchutzgeſeze. Da war mit 


einem Male die lange Ausbeutung der Kinder eine Gefahr! 
Das klaſſiſche Land kapitaliſtiſcher Ausbeutung war 


England in den Anfängen ſeiner Induſtrie. Hier kamen 
die erſten Maſchinen, die erſten großen Fabriken und me⸗ 
chaniſchen Baumwollſpinnereien und ⸗webereien auf. In 
dieſen wurde die Ausbeutung in geradezu verbrechiſchen 
Ausmaßen betrieben. Der Proletarier wurde zuſammen 
mit ſeinen Familienangehörigen zum elendeſten Arbeits⸗ 
ſtlaven heruntergedrückt. Karl Marx in ſeinem Buch „Das 
Kapital“ und Friedrich Engels in ſeinem Buch „Die Lage 
der arbeitenden Klaſſe in England“ haben erſchütternde 
Schilderungen gegeben von der Hölle, in der damals die 
engliſchen Arbeiter lebten. Wir wollen hier nur ein paar 
Beiſpiele davon wiedergeben: Bis zum Jahre 1802 durf⸗ 
ten in England Kinder Tag und Nacht ohne Beſchränkung 
beſchäftigt werden. Vom Jahre 1802 ab wurde die Ar⸗ 
beitszeit der Kinder auf 12 Stunden am Tage beſchränkt 
und Kinderarbeit während der Nacht verboten. Das eng⸗ 
liſche Fabrikgeſez von 1834 erlaubte für Kinder zwiſchen 
9 und 13 Jahren 48 Arbeitsſtunden in der Woche, während 
Jugendliche zwiſchen dem 14. und 18. Lebensjahr täglich 
12 Stunden beſchäftigt werden konnten. Der zwangs⸗ 
mäßige Schulunterricht für Kinder unter 14 Jahren betrug 
täglich ganze 2 Stunden, damit ja nicht zuviel Zeit zur 
Ausbeutung verloren ging. Urſprünglich holten ſich in 
England die Unternehmer für ihre Betriebe die Kinder 
ſcharenweiſe aus den Armenhäuſern, die die Kinder auf 
mehrere Jahre an die Fabriken vermieteten. Die Kinder 
wurden von ihren Brotherren mit der größten Rückſichts⸗ 
loſigkeit und Barbarei wie Sklaven behandelt. 

In den Fabriken wurden die Kinder von den Auf⸗ 
ſehern geſchlagen und mißhandelt. Als ein 16jähriger Ar⸗ 
beiter einem ſchottiſchen Fabrikanten davonlief, ritt ihm 
dieſer nach und zwang den Jugendlichen, ſo raſch wie das 
Pferd trabte, vor ihm her zurückzulaufen, wobei er fort⸗ 
während mit einer langen Peitſche auf ihn loshieb. Im 
Arbeitshaus zu Greenwich wurde im Sommer 1843 ein 
fünfjähriger Knabe ſtrafweiſe drei Nächte hintereinander 
in die Totenkammer geſperrt, wo er auf Sargdeckeln ſchla⸗ 
fen mußte. Bei gelegentlichen Inſpektionen in Arbeits 
häuſern fand man Erwachſene und Kinder in Hundelöchern 
unter der Treppe eingeſperrt: nackt, zerlumpt, halb ver⸗ 
hungert. 

Die Geſundheit der in den Fabriken arbeitenden Kin⸗ 
der war aufs höchſte gefährdet. Zerſtörung des Necven- 
ſyſtems, allgemeine Schwäche und Erſchlaffung des ganzen 
Körpers, Verkrümmung der Wirbelſäule und der Beine 
waren an der Tagesordnung. Eine Unterſuchungskomiſ⸗ 
ſion fand einen Knaben, der durch die mörderiſche Arbeit ſo 
verwachſen war, daß er nicht mehr die Treppe hinauf⸗ 
kommen konnte. In den Zündholzfabriken war es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Jungens ſelbſt während der Herunter⸗ 
würgung ihres Mittagsmahles die Hölzer in die warme 
Phosphormiſchung tauchten, deren giftiger Dampf ihnen 
ins Geſicht ſchlug. Erſt 1864 führte man für dieſe geſund⸗ 
heitsſchädliche Arbeit Eintauchmaſchinen ein. In den ge⸗ 
ſundheitsſchädlichſten Betrieben durften Kinder beſchäftigt 
werden: in Gelbgießereien, Knopf⸗, Glaſur⸗, Galvaniſie⸗ 
rungs⸗ und Lackierfabriken. Vom 10. Lebensjahr ab wur⸗ 
den Jungen in den Bergwerken unter Tage beſchäftigt und 
in den Ziegeleien mußten unerwachſene Mädchen Lehm 
und Ziegelſteine ſchleppen, wobei ihre Arbeitszeit in der 
Hochſaiſon von 5 Uhr morgens bis 7 Uhr abends dauerte. 

Nicht nur die Körper der Kinder und ä 
wurden auf dieſe Weiſe vernichtet, auch ihre Seelen. Gei⸗ 
ſtige Genüſſe und Freuden kannten die bedauernswerten 
Kinder nicht. Sie 3 5 wie Tiere dahin, lernten 
frühzeitig Trunk und Unſitte lennen und vermochten kei⸗ 
nerlei Liebe ihren verelendeten Eltern aufzubringen. 
So war das Leben der englischen Proletarier eine ſchlimme 
Hölle, bis auch in England die Geſetzgebung und die Ar⸗ 
beiterorganiſationen darin allmählich Wandel brachten. 


* 
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Die Arbeiterſchaft und namentlich die Jugendlichen 
ſind heute oft geneigt, unſere Arbeiterſchutzgeſetzgebung als 
etwas Selbſtverſtändliches hinzunehmen. Die Jugendli⸗ 
chen aber ſollten bei einem Vergleich mit dem früheren 
Proletarierelend zu der Ueberzeugung kommen, daß wir 
ohne die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung der Arbeiter⸗ 
ſchaft heute uns noch in ähnlicher Lage befänden; denn der 
Menſchenvernichter Kapitalismus pflegt dem werktätigen 
Volk nichts kampflos zu überlaſſen. H. H. 


Die Einweihung des Arbeiteriugendheims 
in Hindenburg (Deutſch⸗Oberſchleſien). 

Die oberſchleſiſche Arbeiterjugend begeht in dieſem 

Jahre das Feſt des 10jährigen Beſtehens. Von Königs⸗ 


hütte verbreitete ſich der Gedanke über ganz Oberſchleſien. 


Bis zur Teilung Oberſchleſiens ging die Zuſammenarbeit 
der einzelnen Gruppen ſehr gut, nachher bildeten die bei 
Deutſchland verbliebenen Gruppen ihren Bezirk. Die Ar⸗ 
beiterjugend nahm dort einen mächtigen Aufſchwung. Die 
Jugendpflege in Deutſchland iſt geſetzlich geſichert, was bei 
uns in Polen leider noch nicht der Fall iſt. Die Jugend⸗ 
organiſationen erhalten Zuwendungen von Staat und 
Kommune. 

Am 13. Oktober berief die Bezirksleitung Deutſch⸗ 
Oberſchleſiens aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens ein 
Bezirkstreffen nach Hindenburg ein, wo der Arbeiterjugend 
das neue Jugendheim als Geburtstagsgeſchenk übergeben 
werden ſollte. Die Tagung nahm ſchon am Sonnabend, 
den 12., ihren Anfang. Aus allen Richtungen kamen die 


Arbeiterjungen und ⸗mädels nach dem Treffpunkt Gewerk⸗ 
ſchaftshaus. 


Es waren vertreten: alle Gruppen der Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſier, einige deutſche Genoſſen aus der Tſchechoflowakei 


und zirka 30 Genoſſen aus Königshütte. Die Feier eröff⸗ 


Muſik, Geſang 


nete der Bezirksleiter, Parteiſekretär Gen. Hawellek, Hin⸗ 
denburg. Er ſtreifte die Arbeiterjugendbewegung ſeit ihrer 
Entſtehung bis in die Gegenwart. Nachher führte die 
„Rote Falken“⸗Gruppe, Hindenburg, dasChorwerk „Früh⸗ 


lings⸗Myſterium“ von Bruno Schönlank auf. Dieſe Auf⸗ 


führung konnte als gelungen betrachtet werden. Mit die⸗ 
fer Aufführung fand der Sonnabend ſeinen Abſchluß, und 
es folgte der Abmarſch in die Quartiere. 

Am Sonntag früh war eine Morgenfeier, welche mit 
und einer Anſprache des Schriftſtellers 
Gen. Kania, Gleiwitz, verbunden war. 
Konferenzen der einzelnen Jugendgruppen, wie: Arbeiter⸗ 
jugend, Gewerkſchaftsjugend, Sportjugend ſtatt, welche 
einen guten Beſuch des ganzen Bezirkstreffens ſicherten. 
Mit Abſchluß der Konferenzen ging es in die Mittags⸗ 
pauſe. a l f 
Nun kam es zum Ziel des ganzen Treffens, zur Ein⸗ 
weihung des Jugendheims. Um ½2 Uhr ſammelten ſich 
die Jugendlichen zum Feſtumzug. Mit Muſik ging der 
ſtattliche Zug, welcher annähernd 1000 Teilnehmer zählte, 
durch die Straßen der Stadt zum Jugendheim. Vor dem 
Jugendheim verſammelten ſich die Vertreter der Behörden 
und die Umzugsteilnehmer. 
fang ein Weihelid. Nachher kamen die Anſprachen, welche 
vom Bürgermeiſter der Stadt Hindenburg, Gen. Franz, 
eingeleitet wurden. Nach der Eröffnung des Heims wurde 
ur Beſichtigung desſelben geſchritten. Dabei ſtellte man 
ſeſt, daß dieſes Heim auf das modernſte eingerichtet wurde. 
Abends fand im Gewerkſchaftshaus ein Beiſammenſein der 
Jugendlichen mit der Aufführung des Films „Rote Fal⸗ 
den“ ſtatt. 

Nun mußte man an die Heimkehr denken. Mit freu⸗ 
digen Geſichtern gingen die Gruppen auseinander, weil ſie 
nun ein Heim ihr eigen nennen konnten. Wir als Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſier hoffen, daß uns die Genoſſen jenſeits 
der Grenze den Zutritt zum Jugendheim nicht verwehren 
werden Mereinczyk. 


Nachher fanden 


Der Arbeitergeſangverein 


Bhilipp Snowden und der Allohol. 


Philipp Snowden, der Finanzminiſter der engliſchen 
Arbeiterregierung, deſſen eiſerne Energie und unerbittliche 
Zielklarheit die Welt bewundern gelernt hat, kennt auch in 
der Alkoholfrage kein Kompromiß. Er meidet alle alkoholi⸗ 
ſchen Getränke und fordert neben dem Gemeindebeſtimmungs⸗ 
recht, für das die geſamte Arbeiterſchaft eintritt, eine weit⸗ 
gehende Einſchränkung des Alkoholhandels. Wiederholt hat 
er in Wort und Schrift auf die Gefahr hingewieſen, die der 
vorwärtsſtrebenden Arbeiterſchaft vom Alkoholismus droht. 
„Die Arbeiterführer“, ſchreibt er einmal, „ſind ſich bewußt, 
daß die Arbeiter einen angen und ſchweren Kampf für ihre 
wirtſchaftliche und ſoziale efreiung auszufechten haben. Es 
iſt darum für ſie um ſo notwendiger, daß ſie gegen die ver⸗ 
derblichen und entſittlichenden Wirkungen des Alkoholhandels 
geſchützt werden, eines Handels, der ihre knappen Mittel ver⸗ 
geudet, ihren Geiſt und ihren Körper ruiniert und ihre Kraft 
zum Kampf um beſſere Lebensbedingungen ſchwächt.“ 

Den ſtrengen, unnachgiebigen Kritiker verraten die fol⸗ 
genden Sätze, mit denen Snowden die alkoholgegneriſche Bro⸗ 
ſchüre eines Freundes einleitet: „Das Trinken mit ſeinen 
enormen Verwüſtungen wirtſchaftlicher Quellen und ſeinen 
ſchrecklichen Wirkungen auf das Familienleben, die Geſund⸗ 
heit und die menſchliche Leiſtungsfähigkeit iſt ein Uebel, das 
zum größten Teil von dem perſönlichen Verhalten der Arbei⸗ 


terklaſſe abhängt. Menſchen, welche nicht die moraliſche Kraft 


haben, einer Verſuchung zu widerſtehen, der N Nach⸗ 
ſicht ſo unglückliche Folgen für ſie ſelbſt und die Gemeinſchaft 
bringt, ſind ſchlechte Werkzeuge zur Durchführung der ſozia⸗ 
len Revolution. Die Arbeiter geben für Trinken in einer 
Woche ſo viel aus, wie für wirtſchaftliche und politiſche Zwecke 
in einem ganzen Jahr.“ 


Das Winterprogramm des D. S. J. B. 
Bezirk Kongreßpolen. 


Der Bezirksvorſtand des D. S. J. P. führt nach dem Bei⸗ 
ſpiel des vorigen Jahres wiederum in allen Ortsgruppen des 
Bezirks ein Winterprogramm durch. Und zwar werden in 
jeder Ortsgruppe neben den Unterhaltungs⸗, Spiel⸗, Volks⸗ 
tanzabenden auch Filmabende in Abſtänden von zwei Wochen 
durchgeführt. Neben Filmen ernſten Charakters, Lehrfilmen, 
kommen Luſtſpiel⸗ und Märchenfilme für Kinder zur Auf⸗ 
führung. Jede Ortsgruppe hat um die Vorführung beim 
Bezirk nachzuſuchen. Die Filme, die zur Aufführung kom⸗ 
men, ſind folgende: 1) Arbeierwohlfahrt; 2) Das Parlament 
und ſeine Entwicklung; 3) Die Gewerkſchaften; 4) Die Schrek⸗ 
ken des Krieges; 5) Kinderfreunde f der Fahrt; 6) Der 
Menſch in der Natur; 7) Der Sozialismus in der Karikatur; 
8) Das Prolerierkind. Für Kinder kommen die Filme zur 
Aufführung: Däumelieschen, Die zwölf kleinen Negerlein, 
Aus Erdmännleins Klauſe, Schneewittchen, Frau Holle, 
2 ins Freie, Hänſel und Gretel, Froſchkönig, Hans im 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


UNTTTTTTTIITTTTT IT TITT IT TUT TT, 
Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 14. November, 7 Uhr 
abends, findet ein Volksliederabend ſtatt. Liederbücher ſind 
mitzubringen. 

Ruda⸗Pabianice. Waser | 
abends, findet beim Genoſſen Pappick, Piotra 41, ein Licht⸗ 
bildervortrag ſtatt: „Kinderfreunde auf Fahrt!“ Referentin 
Genoſſin S. Tietze. Kinder, Jugendliche, ſowie Parteimit⸗ 
glieder ſind eingeladen! 5 


den 13. November, 7 Uhr 


